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25 Jahre Architektouren

Vorwort
 »Die Baukultur, die Baukunst, das Bauwesen, das barrierefreie 
Bauen, die Orts- und Stadtplanung sowie die Landschaftspflege zu 
fördern« ist gemäß Art.13 (1) des Bayerischen Baukammerngesetzes 
(BauKaG) Aufgabe der Bayerischen Architektenkammer. Seit 1996 tun 
wir das – auch – mit den Architektouren. Mit 104 ausgewählten Pro-
jekten wurde damals gestartet, wie heute am jeweils letzten Juni- 
Wochenende. 5000 Besucher zogen die beiden Tage der offenen Türen 
in ganz Bayern damals an. Seither hat sich die Anzahl der Bauten, der 
innenarchitektonischen Eingriffe, der landschaftsplanerischen und 
städtebaulichen Maßnahmen, ausgewählt von einem Beirat, bisweilen 
verdreifacht. Und die Zahl derer, die sich von den Planerinnen und 
Planern und ihren Bauherrinnen und Bauherren Form und Funktion, 
Genius Loci, Mate rial und Detail haben zeigen und erklären lassen, ist 
längst und verlässlich fünfmal so hoch. Das ist ein Grund zu feiern, 
nicht nur uns, die Bayerische Architektenkammer, nicht nur die baye-
rischen Architekten, Innenarchitekten, Landschaftsarchitekten und 
Stadtplaner, und auch nicht ausschließlich die vielen Interessierten. 
Wenn wir 2021 den 25. Geburtstag der Architektouren begehen, dann 
können wir anstoßen auf die Baukultur, die immer mehr Menschen 
begeistert. Zu Recht: Baukultur ist weit mehr als ein Auftrag, sie ist der 
Garant dafür, dass wir in einer nachhaltigen, inklusiven, liebenswerten 
geplanten und gebauten Umwelt leben. 

Ein Geschenk machen wir uns und Ihnen aber auch: mit unserem 
Booklet 25 Jahre Architektouren. Bewusst haben wir darin den Blick 
»von außen« zugelassen und den Autor Mark Kammerbauer beauftragt, 
sich mit der bayerischen Baukultur zu beschäftigen, vom Zeitraum 
seit der Gründung des Freistaats Bayern bis hin zur Gegenwart. Aus-
gewählte Projekte der Architektouren der Jahre 1996 bis 2020 spie-
geln gesellschaftliche Aufgaben wider. Ihre Einordnung wird ergänzt 
durch persönliche Erlebnisse und Erkenntnisse der verantwortlichen 
Planerinnen und Planer, auf die Sie via QR-Code im Booklet auf unsere 
Website www.byak.de geführt werden. Und gemäß dem Leitmotiv 
der Architektouren 2021 »Architektur gestaltet Zukunft«, dokumentiert 
das letzte der drei Kapitel ein Gespräch mit jungen Protagonistinnen 
und Protagonisten über ihre Intentionen, Forderungen, Wünsche und 
Visionen für die zukünftige Baukultur des Freistaats. Ich wünsche Ihnen 
viel Freude beim Lesen!

Christine Degenhart
Präsidentin der Bayerischen Architektenkammer 
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25 Jahre Architektouren

Einleitung
 Wie ist es um die bayerische Baukultur bestellt? Gab es sie jemals 
wirklich und wenn ja, wie wird sie zukünftig beschaffen sein? Die Bay-
erische Architektenkammer widmet sich seit ihrer Gründung baukul-
turellen Debatten im Freistaat. Es ist ihr gesetzlich verankerter Auftrag, 
die bauliche Umsetzung dieser Debatten im positiven Sinn zu fördern 
und zu befördern. Wenn das Bauen ein Ausdruck gesellschaftlicher 
Prozesse und der damit verbundenen Debatten ist – mit der Kultur als 
einer Form des Austauschs, auf der diese Prozesse gründen – dann 
können diese Debatten realisierte Projekte wiedererkennbar gestalten, 
lesbar machen. Und wenn sich die Gesellschaft im Lauf der Zeit ver-
ändert, dürften dementsprechende Veränderungen in den gesellschaft-
lichen Debatten erkennbar sein.
 Derart realisierte Projekte müssen sich zudem daran messen lassen, 
was sie leisten und welche Möglichkeiten sie in Zukunft bieten kön-
nen. Dazu müsste man die architektonischen, innenarchitektonischen, 
landschaftsarchitektonischen und stadtplanerischen Werke selbst  
sehen, selbst erleben können. Und genau dieses Erlebnis bieten die 
Architektouren seit nunmehr 25 Jahren – auch wenn coronabedingt 
2020 und 2021 Präsenztermine durch virtuelle Rundgänge ersetzt wer-
den mussten. Das Veranstaltungsformat wirbt seit 1996 für Themen 
der Baukultur, durch exemplarische Projekte verdeutlicht. Das gebaute 
Werk »spricht für sich«, jedoch nicht alleine: Die beteiligten Planerinnen 

und Planer und die Bauherrschaft stellen sich einem vorher nicht be-
kannten Publikum. Die Bevölkerung hat dabei die Möglichkeit, »sonst 
verschlossene Türen« zu öffnen, neue Bauten mit eigenen Sinnen vor 
Ort zu erleben und die bereits erwähnten Debatten gemeinsam mit 
den Verantwortlichen auszutragen.
 Diese Darstellung umfasst in groben Zügen die Gegenwart der bay-
erischen Baukultur. Um jedoch ihren historischen Wurzeln und zu-
künftigen Potenzialen gleichermaßen zu begegnen und einem möglichst 
breiten Publikum zu vermitteln, ist ein Kunstgriff nötig. Wir betrachten 
dieses vergangene, gegenwärtige, zukünftige Bild, indem wir in einen 
imaginären Spiegel blicken, der Tradition und Moderne, Gemeinschaft 
und Gesellschaft, Stadt und Land in einem umfassenden Spiegelbild 
vereint. Der Rahmen des Spiegels fokussiert unseren Blick auf eine 
womöglich idealisierte Vergangenheit, eine flüchtige Gegenwart und 
eine noch ungreifbare Zukunft der bayerischen Baukultur. Damit ver-
bunden ist eine Auseinandersetzung mit dem, was Bauten in Bayern 
leisten sollen: abhängig von Kontext und Nutzung, Materialität und 
Zeichencharakter Eigenschaften wie Nachhaltigkeit und Resilienz de-
monstrieren und erlebbar machen, möglichst mit Vorbildfunktion  
über den Freistaat hinaus.

Mark Kammerbauer
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Einleitung

Mark Kammerbauer befasst sich mit kritischen Fragen der 
Baukultur in Architektur, Städtebau und Stadtplanung. Er hat 
Architektur und Urbanistik studiert und wurde an der Bau-
haus-Universität Weimar mit dem Thema »Urbanes Risikoma-
nagement« promoviert. Er war in Lehre und Forschung an der 
University of Queensland, dem Lund Univer sity Centre for 
Sustainability Studies, dem Tulane University Centre of Bio-
environmental Research und der Technischen Universität 
München tätig. Er hat Journalbeiträge, Buchkapitel und Fach-
artikel veröffentlicht und ist Autor des Buches »Planning Ur-
ban Disaster Recovery« (VDG Weimar) über den Wiederaufbau 
von New Orleans nach dem Hurrikan Katrina. Er betreibt seit 
2020 in München die Nexialist Agency for Research and Com-
munication.
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Essays zur Baukultur in Bayern

Im Spiegel erblicken wir nicht nur uns selbst. Wenn wir uns darüber 
austauschen, was wir sehen, entdecken wir ein gemeinsames Spiegel-
bild. Was darin zu sehen ist, bewerten wir in persönlicher Art und 
Weise. Wir blenden manche Dinge aus und nehmen andere in brisan-
ter Schärfe wahr. Das Bild verändert sich auf diese Weise in unserer 
Wahrnehmung. Damit besitzen wir einen gewissen Spielraum, was 
die Deutung der Dinge betrifft, die wir im Spiegel sehen. Mit Blick auf 
das Land Bayern sind es seine Regionen und Landschaften, Städte 
und Dörfer. Hier sind Tradition und Moderne, Gemeinschaft und Gesell-
schaft, Stadt und Land zutiefst miteinander verschränkt.
 Das Spiegelbild offenbart das Jetzt, die Gegenwart. Wenn wir den 
gebotenen Spielraum in Anspruch nehmen und uns vorstellen, man 
würde durch den Spiegel in die Vergangenheit blicken, was würden wir 
sehen? Wenn wir den Blick auf die Baukultur Bayerns richten, dann 
sehen wir Architektur, Landschaftsarchitektur, Innenarchitektur und 
Stadtplanung, überblicken auf diese Weise das vergangene bauliche 
Geschehen im Freistaat. Man könnte hier fragen: Wer waren die we-
sentlichen Protagonisten und was haben sie gebaut? Welche histori-
schen Leuchtturmprojekte haben sie uns hinterlassen und welche Be-
deutung haben sie heute?

Stadt, Land und Tradition
 Das Jahr 1918 markiert das Ende des Königreichs der Wittelsbacher 
und die Errichtung des Freistaats Bayern. Der Wandel von feudaler 
Gemeinschaft zu moderner Gesellschaft war zu dieser Zeit bereits im 
vollen Gang. Gewaltige Umwälzungen fanden statt, die Industriali-
sierung der Wirtschaft zog immer mehr Landbewohner in die wach-
senden Städte, deren Stadtgesellschaften sich entsprechend verän-
derten. Auf der einen Seite das ländliche Leben, mit dem Bauernhof 
samt Stube, Kochstelle und Stall. In der Nähe die Kirche, das Wirts-
haus, der Marktplatz, der Friedhof. Von diesen Welten des traditionel-
len Lebens ist es dank moderner Mobilität nicht weit in die Räume 
der Industrialisierung und der Fabriken, in die Stadt mit ihren Miets-
häusern und Wohnungen, geordnet nach Wohnzimmer, Küche, Schlaf-
zimmer, Bad.
 So vertraut diese Bilder sind, dennoch sind sie Abstraktionen. In 
der Realität haftet ihnen etwas Eigentümliches an, ein Dialekt, der den 
Zug vom Land in die Stadt begleitet. Was übrig bleibt, ist ein fragiler 
Nach  hall. Die Gestalt dieses Nachhalls ist es, was das spezifisch Bay-
erische ausmacht. Es ist eine Überlagerung von blitzenden Lichtern 
und dunklen Schatten, die wir im Spiegelbild unserer Umwelt als bay-
erisch deuten. Im allmählichen Wandel dieser Bilder lässt sich die 
gebaute Umwelt – und das, was oft Heimat genannt wird – als Form 
einer Kultur erkennen, in diesem Fall der bayerischen Baukultur.
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Handwerk, Industrie und Moderne
 Das Spiegelbild gibt die Geschichte des Wandels wieder: Nach dem 
Ersten Weltkrieg, dem kurzen Leben der »Räterepublik Baiern« und 
der Errichtung des Freistaats wurde das architektonische, städtebauli-
che und stadtplane rische Schaffen in Bayern durch unterschiedliche 
Auffassungen über Identität und Haltung gekennzeichnet. Es wurde 
heftig darum gerungen, wie sich Baukultur gesellschaftlich äußern soll 
und kann. Neue, industrielle Produktionsmethoden boten revolutio-
näre Möglichkeiten. Die Identität der Produkte spielte dabei eine wich-
tige Rolle, galt es doch, Gebrauchsgüter auf einem internationalen 
Markt erkennbar zu platzieren. In diesem Sinn schuf das Bauen räum-
liche Gebrauchsgegenstände, die gut, schön und nützlich zu sein 
hatten. 
 Die Absichten und Werke der Entwerfer von damals veränderten das 
Bild von Städten und Landschaften. Von dem als pompös angesehe-
nen Baustil der Kaiserzeit wollte man sich lösen – mit einer »schlichten 
Würde« als Ergebnis. Dahinter stand oft der Anspruch, Altes zu er-
halten und Neues zeitgemäß zu gestalten. Die per sönliche Haltung zu 
diesem Anspruch bestimmte die Erscheinung eines Bauwerks und 
damit die Identität eines Ortes. In Städten wie München galt, dass 
das Bauen sich an das bestehende, historische Stadtbild anzupassen 
habe. Über diese Vorstellung wurden scharfe Auseinandersetzungen 
geführt, neue Ansätze stießen auf Widerstand und Unverständnis.

 Ein neuer Ansatz verband handwerk liche Traditionen und moderne 
Bauweisen, um eine zeitgenössische Art der Gestaltung hervorzubrin-
gen. Ein anderer lehnte sich an eine radikalere Haltung der modernen 
Architektur an. Theodor Fischer war ein Vertreter der ersten Gattung. 
Seine Siedlung Alte Heide in München (4), entstanden 1918, verband 
die traditionelle Anmutung des Satteldachs mit dem Typ des Zeilen-
baus, wie ihn der moderne Städtebau forderte. 
 Fischers Synthese aus Tradition und Moderne findet sich in seinen 
anderen Bauten, wie im Ledigenheim in der Bergmannstraße (5) in 
München. Robert Vorhoelzer gehörte zur zweiten Gattung und vertrat 
den sachlichen und nüchternen Anspruch des Neuen Bauens. Stellver-
tretend sind hier seine modernen Münchner Postbauten (6).

4  Alte Heide, München, 1928, Theodor Fischer
5  Ledigenwohnheim, München, 1927, Theodor Fischer
6  Postamt mit Künstlercafé, München, 1929, 
  Robert Vorhoelzer
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25 Jahre Architektouren

Zerstörung und Wiederaufbau
 Diese Entwicklungen wurden durch die Kulturbrüche der NS-Zeit 
überschattet. Der Rückgriff auf historisierende Stilbilder und die Gier 
nach Großprojekten für Selbstdarstellung, Rüstung und Unterdrückung 
bestimmten das Bild. Der Spiegel zerbricht, und die Hinterlassen-
schaften sind in Bayern in besonderer Weise präsent: in München 
und Dachau, in Nürnberg und Flossenbürg. Für und Wider ihres Erhalts 
werden immer noch heiß diskutiert.
 In der Zeit des Wiederaufbaus nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 
erneut die Identitätsfrage gestellt. Davon war abhängig, ob der Wie-
deraufbau der zerstörten Städte eine Rekonstruktion des Vorkriegszu-
stands darstellen sollte. Im Süden Deutschlands fand vielfach eine 
konservative Haltung zum Wiederaufbau Anklang. So wurde in Mün-
chen Karl Meitingers Vision einer modernen Stadt mit historischer Aus-
prägung umgesetzt. Notwendige Modernisierungsmaßnahmen wur-
den auf dem bestehenden Stadtgrundriss durchgeführt. An die bereits 
vor dem Weltkrieg aufkeimenden Strömungen der Modernisierung 
des Bauens wurde in der Nachkriegszeit angeknüpft. 
 Auch hier galt es, historisierenden Ansätzen eine zeitgemäße Alter-
native entgegen zu stellen, in Verbindung mit verfügbaren und oft 
knappen Ressourcen. Hans Döllgast vertrat dabei die Haltung, dass 
ein Wiederaufbau mehr sein konnte und mehr sein musste als nur 
eine vergangenheitsorientierte Rekonstruktion zerstörter Bauten. 

Er differenzierte dabei gestalterisch zwischen der Vergangenheit und 
der Gegenwart, zwischen dem Bestand und seiner erforderlichen Re-
paratur. An der Alten Pinakothek in München (8) machte er auf diese 
Weise bauliche Geschichte sichtbar. Das Thema der Reparatur be-
stimmte auch seine Lösung für die Kirche St. Bonifaz (7) in München. 
Döllgasts Werke stehen somit für eine besondere Synthese aus Alt 
und Neu mit den Mitteln ihrer Zeit.

7  Abteikirche St. Bonifaz, München, 1850, Georg Friedrich Ziebland; 
  Vereinfachter Wiederaufbau, 1949, Hans Döllgast; 
  Seelsorge- und Bildungszentrum mit Kapelle, 1971/1975,
  Carl Th. Horn und Peter Eggendorfer; 
  2021, Schnabel & Partner
8  Alte Pinakothek, München, 1863, Leo von Klenze;
  Wiederaufbau, 1957, Hans Döllgast
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Die Nachkriegsmoderne in Bayern
 Sep Ruf brachte in seinen besten Werken eine elegante und 
dabei fragile Moderne zum Ausdruck. Sein starker Bezug zum Neuen 
Bauen ist im 1951 errich teten Wohnhaus an der Theresienstraße in 
München ersichtlich. Sein Vorschlag für das Herzog-Max-Areal sah 
vor, die Burg ruine komplett zu beseitigen, den Burgturm zu erhalten 
und einen modernen Neubau (9) zu errichten. Hier wurden Alt und Neu 
klar erkennbar gegenübergestellt und deutlich sichtbar voneinander 
abgesetzt.
 Die Nachkriegsmoderne brachte bayernweit herausragende Vertre-
ter hervor. In München bauten Franz Hart, Josef Wiedemann, Werner 
Eichberg, Werner Wirsing und im niederbayerischen Landshut 
Willibald Zeilhofer, der moderne Wohnbauten errichtete. In der Fran-
kenmetropole Nürnberg, deren Wiederaufbau ebenfalls auf der 
bestehenden Parzellierung der Altstadt durchgeführt wurde, waren 
Wilhelm Schlegtendal, Theo Kief und Friedrich Seegy namhafte Ver-
treter der Nachkriegsmoderne. Für eine kontextspezifische Synthese 
zwischen historischer Bezugnahme und moderner Bauweise sind Kurt 
Schneckendorfs Neues Rathaus am Hauptmarkt (10) und das von 
Fritz und Walter Mayer wiederaufgebaute Pellerhaus (11) beispielhaft. 
 Für eine noch weiter zugespitzte Synthese aus handwerklicher Prä-
zision und modernem Bauen, zeitgemäß im historischen Kontext umge-
setzt, steht Döllgast-Schüler Karljosef Schattner (12, 13). Als Diözesan-

baumeister in Eichstätt war er für zahlrei  che Bauten im Altmühltal ver-
antwortlich. Im Neu- und Umbau des Ulmer Hofs (11) wandelte er einen 
vormaligen Außenbereich in einen Innenraum mit Lesesaal um. Seine 
Gebäude für die Universität Eichstätt (12) bilden eine kleine Campus-
anlage, streng angeordnet, jedoch zur Landschaft hin offen, mit räum-
lichen Bezügen zu den Umgebungsbauten.

12
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 9 Neue Maxburg, München, 1957, Sep Ruf und Theo Papst
10 Neues Rathaus am Hauptmarkt, Nürnberg, 1956, Kurt Schneckendorf
11 Pellerhaus, Nürnberg, 1605, Jakob Wolff der Ältere;
  Wiederaufbau‚ »Mayerisches Pellerhaus«, 1957, Fritz und Walter Mayer; 
  Rekonstruktion Innenhof, 2018, Harald Pollmann/Altstadtfreunde; 
  Generalsanierung, bis ca. 2025, Rechenauer Bloß
12 Kollegiengebäude der Katholischen Universität Eichstätt, 1965, 
  Karljosef Schattner und Josef  Elfinger
13 »Ulmer Hof«, Bibliothek Katholische Universität, Eichstätt, 1980,
  Karljosef Schattner
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Synthese aus Architektur und Landschaft
 Die gestalterischen Ansätze jener Zeit eröffneten die Möglichkeit, 
überkommene Strukturen aufzubrechen und qualitätvolle Verbindun-
gen zwischen Architektur, Freiraum und Landschaft herzustellen. Hier-
für waren innovative Hochschul- und Universitätsbauten beispielhaft, 
die ab den 1960er Jahren in Bayern entstanden, darunter der Campus 
der Universität Regensburg. Auf dem Masterplan von Helmut Geb-
hardt aufbauend entwickelten die Wettbewerbspreisträger von 1963, 
Max Dömges, Alexander Freiherr von Branca und Kurt Ackermann 
ein Ensemble aus Betonbauten mit brutalistischer Anmutung. Statt ei-
ner zentralistischen Raumstruktur im Stil einer historischen Stadt stellt 
es eine terrassierte Lernwelt dar.
 Die Olympiabauten und der Olympiapark im Münchner Norden 
wurden zu einem Höhepunkt der Verbindung von Architektur und Land-
schaft. Die 1967 prämierten Wettbewerbsgewinner, Behnisch & Part-
ner in Zusammenarbeit mit Fritz Auer, Karlheinz (Carlo) Weber und 
Jürgen Joedicke sowie später Frei Otto schufen eine Begegnungs-
landschaft, in der die Menschen der Welt aufeinander zugehen konnten. 
Mit der Olympiaanlage (15) erhielt die ehemalige »Hauptstadt der Be-
wegung« ein neues, kosmopolitisches Gesicht. Die Herausbildung ei-
ner neuen Stadtidentität ist das bleibende Ergebnis. 
 In diese Zeit fiel auch der gesellschaftliche Wandel der 68er-Gene-
ration. Im Architekturschaffen zeichnete sich ein zunehmendes Inter-

esse an rationellen und effizienten Bauweisen ab, um Systeme zu 
schaffen, die aus offenen, flexiblen und sogar mobilen Strukturen zu-
sammengesetzt werden konnten. Im Bereich der Wohnbauten gehö-
ren Otto Steidle (14), Doris und Ralph Thut sowie Thomas Herzog mit 
ihren experimentellen und innovativen Projekten zu den herausragen-
den Vertretern dieser Generation.

14
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14 Durchlässige Modulwohnungsbauten
  Genter Straße, München, 1972, 
  Otto Steidle mit Doris und Ralph Tuth
15 Olympiapark, München, 1972,
  Behnisch & Partner mit Fritz Auer und 
  Carlo Weber, Jürgen Joedicke, Frei Otto, 
  Günther Grzimek
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Die digitale Ära
 Mit dem Anbruch der digitalen Ära erfuhren die globale Kommuni-
kation und Mobilität zunehmende Beschleunigung. Die Architekten, 
die sich in dieser Zeit positionierten – wie z. B. Allmann Sattler Wapp-
ner, Florian Nagler, Andreas Meck, Hild & K, Peter Haimerl – fanden 
sich in einem global ausgetragenen Wettbewerb zwischen Städten 
wieder. Hierbei diente Identität als Instrument des Stadtmarketings. 
In Folge entstanden prestigeträchtige Kulturbauten, nicht nur auf dem 
Münchner Kunstareal. Die zunehmende Attraktivität der Städte führte 
zu steigendem Wohnraumbedarf. Alte Infrastrukturen wurden in 
neue Wohnstätten verwandelt, wie auf dem ehemaligen Flughafenareal 
München-Riem. Entsprechendes planerisches Geschick angesichts 
dieser komplexen Herausforderungen demonstrierten und demons-
trieren die ehemalige Münchner Stadtbaurätin Christiane Thalgott 
und ihre Nachfolgerin, Stadtbaurätin Elisabeth Merk. 
 Der Beginn der digitalen Ära rief ebenfalls nach zeitgemäßen For-
men des Ausdrucks. Auch hier galt, handwerkliche Qualität mit einer 
sich ständig neu erfindenden Moderne zu versöhnen. Gleichzeitig er-
öffneten sich bisher ungeahnte Möglichkeiten des Experimentierens 
und der Innovation durch digitale Verfahren: parametrische Entwurfs-
ansätze, kleine Serien, digitale Druckmethoden, schneller Datenaus-
tausch sowie die zunehmende Mitbestimmung von Bürgern in Pla-
nung und Bau. Unser Blick in den Spiegel der bayerischen Baukultur 

bringt somit ein Bild hervor, das immer umfassender wird. Darin finden 
wir alte und neue Leuchtturmprojekte und erkennen ihre Bedeutung. 
Nicht zuletzt ist die Bürgerschaft in durchaus nachhaltiger Weise in 
diesem Spiegelbild vertreten.
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Der zweite Blick in den Spiegel zeigt uns die Gegenwart. Hier sehen 
wir beispielhafte Projekte, die gesellschaftliche Debatten in unter-
schiedlichen Ausprägungen räumlich widerspiegeln. Es handelt sich 
um kleine Bauten und große Zentren, die unterschiedlichen Zwecken 
dienen – als Wohnraum und Arbeitsplatz, als Orte des Lernens und 
der Erinnerung, als Verbindungsglieder zwischen Landschaft und Stadt-
raum. Welche Wirkung entfalten diese Projekte und von wem wurden 
sie realisiert? Ein Weg, um diese Fragen zu beantworten, ist die Teil-
nahme an den Architektouren. Sie bieten seit 25 Jahren der interessier-
ten Öffentlichkeit die Möglichkeit des gemeinsamen Gesprächs mit 
planenden und bauenden Protagonisten. Ein Haus, ein Interieur, eine 
freiraumplanerische Anlage oder ein Stadtplatz erzählen dabei eine je-
weils eigene Geschichte, die nicht zuletzt etwas über ihre baukultu-
relle Verortung und ihre Nachhaltigkeit aussagt.
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Einhausungen im Landschaftsraum
 Im Spiegel breitet sich eine imaginäre Landschaft aus, die den 
ganzen Freistaat Bayern umfasst. Diese Landschaft stellt einen Kultur-
raum dar, der unberührte Natur ebenso beinhaltet wie landwirtschaft-
lich genutzte Areale, Bereiche für die Industrie und Trassen für die In-
frastruktur, aber auch gestaltete Gärten und Parks, Sportanlagen und 
Freiflächen. Bei genauerem Hinsehen schälen sich Details heraus, 
kleine Bauten und Einhausungen: Sie entsprechen dem grundlegenden 
Bedürfnis, ihre Nutzer und Nutzungen vor Umwelteinwirkungen zu 
schützen und ihnen in der Umwelt eine Herberge zu bieten. 
 Von Berschneider + Berschneider GmbH Architekten + Innenarchi-
tekten stammt die Schutzhütte auf einem Golfplatz (20) in Lauterhofen 
in der Oberpfalz. Sie stellt ein multifunktionales Strohhaus dar, des-
sen Baumaterial unmittelbar vom Ort stammt und dabei Details histori-
schen Handwerks aufnimmt. Im niederbayerischen Bernried steht das 
von hausfreunde Architekten GbR gebaute HYT, ein mobiles Scheu-
nenhäuschen (19). Als flexibles Hotelzimmer stellt es eine bewegliche 
Übernachtungseinheit für vier Personen dar. Solche kleinen Bauten die-
nen nicht nur menschlichen Bewohnern, wie das von KÜHNLEIN Archi-
tektur errichtete Stampflehmhäuschen (17) demonstriert. Diese Neu-
interpreta tion traditioneller und regionaler Bauweisen wird als Ziegenstall 
genutzt. In der Landschaft verortet, experimentell, mit Bezug zu lokal 
verfügbaren Baumaterialien zeigen die Bauwerke, wie traditionelle 
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17 Ziegenstall, Seubertsdorf, 2014,
  Kühnlein Architektur
18 Einstiegsbauwerk für die
  Gleichrichterstation »City«,
  Augsburg, 2000, 
  Regina Schineis
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Motive der Architektur neu gedacht werden können. Einhausungen 
besonderer Art dienen der Unterbringung von Funktionen der Energie-
versorgung, ohne die eine moderne Gesellschaft nicht auskommen 
könnte. Das von Lechner · Lechner Architekten gebaute Hackschnitzel-
heizwerk (21) im oberbayerischen Traunstein umfasst vier Volumen, 
die Teilfunktionen des Heizwerks konstruktiv darstellen. Von Regina 
Schineis wurde das Einstiegsbauwerk der Gleichrichterstation »City« 
(18) entworfen. Diese Schutzhülle mit ihrer Edelstahlkonstruktion ist 
im urbanen Grün der schwäbischen Stadt Augsburg gelegen. Beiden 
Projekten haftet nicht zuletzt ein Hauch Mysterium an, der einen Teil 
ihres Spannungsreichtums ausmacht. Diese Beispiele fokussieren das 
Bild im Spiegel und deuten ein baukulturelles Kontinuum an, das 
Stadt und Land umfasst.
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19 HYT – mobiles Scheunenhäuschen, Bernried,  
  2014, hausfreunde
20 Schutzhütte auf dem Golfplatz, Lauterhofen,
  2014, Berschneider + Berschneider
21 Hackschnitzelheizwerk, Traunstein,
  2012, Lechner + Lechner
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Orte des Wohnens
 Ebenso wie Stadt- und Naturraum nicht mehr getrennt voneinan-
der gedacht werden können, verweist das Wohnen auf tiefe land-
schaftliche, geschichtliche, funktionale, konstruktive und soziale Ver-
flechtungen. Gleichzeitig stellt es die bauliche Differenz zwischen 
öffentlichem und privatem Raum von Einzelpersonen, Familien und 
Hausgemeinschaften konkret dar.
 Das von Peter Haimerl . Architektur modernisierte Bauernhaus Birg 
mich, Cilli! (22) befindet sich im niederbayerischen Viechtach. Es stellt 
eine besondere Form des Umgangs mit dem baulichen Erbe dar: Die 
historische Substanz wurde durch moderne Einbauten zeichenhaft 
angereichert und belebt, um weiterhin als Wohnraum zu dienen. Ein 
anderes Beispiel für den Umgang mit historischer Bausubstanz ist 
das Wohnen und Arbeiten in der Torfremise (24) von Roswag Architek-
ten. Der Holzstadel im oberbayerischen Schechen wurde demontiert, 
um als Niedrigenergie-Wohnhaus mit Werkstatt unter Verwendung 
nachhaltiger, natürlicher Materialien an einem neuen Ort wieder aufge-
baut zu werden. Park 4 (25), ein Wohnprojekt von Händel Junghans 
Architekten GmbH, befindet sich in der Menterschwaige in München. 
Hier wurden mit Bezug auf die Typologie der Gartenstadt und mit Ach-
tung vor dem wertvollen Baumbestand 34 Wohneinheiten auf vier 
Häuser verteilt. Insgesamt 23 Reihen- und Doppelhäuser errichteten 
Leupold Brown Goldbach Architekten in Zusammenarbeit mit dem 22
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22 »Birg mich, Cilli!«, Viechtach, 2008, 
  Peter Haimerl
23 Studentenwohnheim, Würzburg, 2008, 
  Michel + Wolf + Partner mit Kaiser & Juritza
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24

Büro für Ort- und Landschaftsplanung Uwe Schmidt: Das Familien-
wohnen im Klosteranger (26) im oberbayerischen Weyarn verbindet 
Kompaktheit und Großzügigkeit auf vielfältige Weise und verfügt über 
bezahlbaren Wohnraum für junge Familien. Das Studentenwohnheim 
in der Zürnstraße (23) ist ein gemeinsames Projekt der Architekten 
Michel + Wolf + Partner und der Landschaftsarchitekten Kaiser & Juritza. 
Auf fünf Geschossen bietet es Bewohnern in Einzelappartements so-
wie Wohngemeinschaften einen Blick in einen gemeinschaftlichen 
Garten.
 Diese Projekte verweisen auf unterschiedliche Wohnformen in un-
terschiedlichen Kontexten. Sie bieten Lösungen für die jeweiligen  
sozialen Anforderungen unter Berücksichtigung der Umwelt, der Denk-
malpflege, der Bautechnik und der Energiegewinnung.

24 Wohnen und Arbeiten in der Torfremise,
  Schechen, 2014, Eike Roswag
25 Park 4 – Wohnen in der Menterschwaige,
  München, 2015, Händel Junghans
26 Familienwohnen Klosteranger,
  Weyarn, 2018, Leupold Brown Goldbach
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Orte der Wirtschaft
 Bauten für die Wirtschaft umfassen Räume für das Arbeiten, für 
Dienstleistungen und für die Interaktion mit Gästen und Kundschaft. 
Die Gestaltung dieser Räume spielt eine Schlüsselrolle für den wirt-
schaftlichen Erfolg der Betreiber.
 Der Neubau des Gewerbegebäudes inlay-shop.com (28) von Betti-
na Kandler Architekten im schwäbischen Baar bietet Start-Ups eine 
geräumige Werkhalle in einer ländlichen Umgebung. Für das Hotel 
Ameron Neuschwanstein (29) haben Landau + Kindelbacher Architek-
ten – Innenarchitekten GmbH,  BKLS Architekten + Stadtplaner sowie 
das Architekturbüro Johannes Wegmann ein bestehendes Ensemble 
umgebaut. Das Motiv der Alpenrose durchzieht als gestalterischer 
roter Faden die in Hohenschwangau in Schwaben gelegene Hotelan-
lage. Die Architekten der PURE GRUPPE gestalteten den Innenraum 
für das Restaurant »LUMA« (30) komplett neu und auf zeitgemäße Art 
und Weise. Das Restaurant befand sich am Lorenzer Platz der Fran-
kenmetropole Nürnberg. Im oberbayerischen Neuötting hat Veronika 
Kammerer von studio lot das Interieur eines Bestandsbaus erneuert: 
Der Keimkasten (27) bietet nach der Umgestaltung einen Gast- und Aus-
stellungsraum für Besucher.

 Diese Projekte demonstrieren, wie auf dem Land und in der Stadt 
Bestandsbauten und neue Gebäude gewerblichen und wirtschaftli-
chen Funktionen zeitgemäß dienen können. Dabei sollte man den Be-
griff »Wirtschaft« durchaus wörtlich nehmen: Er ist in einem urbaye-
rischen Sinn auch als Gaststätte gedacht und damit auch ein Ort kulina-
rischer Bereicherung.

27
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27  Keimkasten, Neuötting, 2016, 
  studio lot
28 Gewerbegebäude inlay-shop, Baar, 2017, 
  Bettina Kandler
29 Hotel Ameron, Hohenschwangau, 2019, 
  Landau + Kindelbacher mit BKLS und Johannes Wegmann
30 Restaurant »Luma«, Nürnberg, 2016, 
  Pure Gruppe
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Orte des Lernens und des Studiums
 Von Einrichtungen für die Betreuung der Kleinsten über Schulen bis 
hin zu den Hochschulen und Universitäten und darüber hinaus: Päda-
gogische Räume haben eine besondere Bedeutung für die Gesellschaft, 
selbst in Zeiten internetbasierter Lernmethoden.
 Den Neubau der Kinderkrippe Gustav-Meyrink-Straße (33) haben 
Ingrid Burgstaller und Michael Gebhard von MORPHO-LOGIC Architek-
tur und Stadtplanung in Zusammenarbeit mit Jühling und Bertram Land-
schaftsarchitekten errichtet. Die Kindertageseinrichtung, für drei Grup-
pen ausgelegt, befindet sich im Münchner Stadtteil Obermenzing. Für 
die Kita Karoline Goldhofer (32) von heilergeiger architekten und stadt-
planer und Latz + Partner Landschaftsarchitekten in Memmingen wurde 
eine neue Hülle für ein altes Haus gebaut. Die Lösung stellt auch eine 
architektonisch-räumliche Antwort auf Fragen des Klimaschutzes nach 
dem Cradle-to-Cradle-Prinzip im Bestand dar. Im schwäbischen Diedorf 
steht der Neubau des Schmuttertal-Gymnasiums (31) der Arbeitsge-
meinschaft Florian Nagler Architekten GmbH und Architekten Herr-
mann Kaufmann ZT GmbH in Kooperation mit ver.de landschaftsarchi-
tektur GbR. Der Schulbau wurde in Holzbauweise errichtet, entspricht 
dem Plusenergiestandard und bietet neuen pädagogischen Konzep-
ten ein anregendes räumliches Umfeld. Der Betreuung und Versorgung 
von Schülern trägt die Mensa Sophie Scholl/Willi Graf-Gymnasium 
(34) von Doranth Post Architekten und dem Landschaftsarchitekten 31
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31 Schmuttertal-Gymnasium, Diedorf, 2015, 
  Arge Hermann Kaufmann, Florian Nagler 
  mit ver.de
32 Kita Karoline Goldhofer, Memmingen, 2019,
  heilergeiger mit Latz + Partner
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Stefan Kalckhoff Rechnung. Der in München gelegene Neubau umfasst 
einen verglasten Speisesaal unter einem begrünten Flachdach. Die 
Anatomische Anstalt der LMU (35) ist ein universitäres Sanierungs-
projekt. Für das historische Institut mit seinen Laboren fanden das 
Staatliche Bauamt München 2 und die Schmidt-Schicketanz und Part-
ner GmbH Lösungen im Spannungsfeld zwischen Denkmalpflege 
und Modernisierung.

33

33 Kinderkrippe Gustav-Meyrink-Straße,
  München, 2013,
  Morpho-Logic mit Sieb und 
  Jühling und Bertram
34 Mensa Sophie-Scholl-/Willi-Graf-Gymnasium,
  München, 2017,
  doranth post mit Stefan Kalckhoff
35 Anatomische Anstalt der LMU,
  München, 1907, Max Littmann;
  Generalsanierung, 2013, Staatliches Bauamt 
  München 2, Franz Hacker, Markus Andris 
  mit Schmidt-Schicketanz und Partner
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36 Museum Georg Schäfer,
  Schweinfurt, 2000,
  Volker Staab
37 Kelten Römer Museum, Manching, 2006,
  fischer-Z mit Anna Zeitz
38 Wieselhaus, Augsburg, 16. Jh.;
  Umbau und Sanierung zum Fugger- und
  Welsermuseum, 2013,
  Stefan Schrammel

Orte des Ausstellens, des Andenkens und der Erinnerung
 Öffentliche Museumsorte für moderne Gesellschaften entspringen 
einem neuzeitlichen Geist, während Sakralbauten auf die tiefliegenden 
spirituellen Wurzeln des menschlichen Daseins verweisen. Mit ihnen 
haben Orte des Andenkens an geschichtliche Ereignisse die Zeichen-
haftigkeit gemein, für die stets ein entsprechender atmosphärischer 
Ausdruck wichtig ist.
 Im unterfränkischen Schweinfurt haben Staab Architekten das Mu-
seum Georg Schäfer (36) gebaut. Hier galt es, ein großes Bauvolu-
men in den kleinteiligen Maßstab der Altstadt zu integrieren und im 
Inneren tagesbelichtete Ausstellungsräume für eine private Kunst-
sammlung zu organisieren. Das Kelten-Römer-Museum (37) der Archi-
tekten Florian Fischer und Alexandra Zeilhofer und der Landschafts-
architektin Anna Zeitz liegt am Rande der oberbayerischen Gemeinde 
Manching. Über einen Steg erreicht man den langgestreckten Bau, 
der historische Exponate beinhaltet und dabei einer großen Vitrine äh-
nelt, die Einblick bietet und zum Besuch einlädt. Für das Wieselhaus 
(38) in Augsburg wurde von Schrammel Architekten ein Renaissance-
Denkmal aus dem 16. Jahrhundert zum Museum umgebaut und sa-
niert. Das innerstädtische Baudenkmal ist nun barrierefrei zugänglich. 
Einen Ort, der zugleich museale Nutzungen und sakrale Räume bein-
haltet, stellt das Neue Jüdische Gemeindezentrum Shalom Europa 
(39) im unterfränkischen Würzburg dar. Hier haben Grellmann Kriebel 
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Teichmann Architekten den Baukörper mit großem Saal und Ausstel-
lungsräumen straßenseitig transluzent verkleidet. Der vom Museum, 
dem Gemeindesaal und der alten Synagoge umfasste Innenhof mit 
seinen mittelalterlichen Grabsteinfunden gilt als das baukulturelle Fun-
dament der Jüdischen Gemeinde Würzburg. Alt und neu verbindet 
auch der Umbau einer Evangelischen Kirche (40) des Architektur Büros 
Jäcklein. Der Sakralbau steht in Gerolzhofen in Unterfranken und 
wurde um ein Gemeindezentrum erweitert, das bei Bedarf dem Kirchen-
raum hinzugeschaltet werden kann. Sakralbauten stehen in besonde-
rer Weise für den Kreislauf des Lebens, und die Aussegnungshalle 
(41) der Architekten Andreas Meck und Stephan Köppel und der Land-
schaftsarchitekten Axel Lohrer und Ursula Hochrein ist ein besonde-
res Beispiel für diesen Umstand. Im Münchner Stadtteil Riem gelegen 
bildet es ein strenges, fast klösterliches Geviert. Die Materialien Eiche, 
Corten-Stahl, Beton und Naturstein wurden wegen ihrer symbolischen 
Relevanz und atmosphärischen Qualität gewählt.

39 Shalom Europa – Jüdisches Gemeinde- und
  Kulturzentrum, Würzburg, 2006, 
  Grellmann Kriebel Teichmann
40 Evangelische Kirche, Gerolzhofen, 1922;
  Umbau und Erweiterung zum Gemeinde-
  zentrum, 2012,
  Jäcklein
41 Aussegnungshalle Friedhof
  München Riem, 2000,
  Meck Köppel mit Lohrer Hochrein
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Zentrale Orte der Gemeinschaft
 Im Spiegelbild konkretisieren sich nun Orte, die viele verschiedene 
Funktionen und Mobilitätsstränge wie Magneten anziehen und dem-
entsprechend Dichte und Diversität wiedergeben. Kennzeichnend für 
diese Zentren sind öffentliche Räume, gleichermaßen in hochurbanen 
Metropolen wie auch ländlichen Gemeinden. Diese gilt es, zu erhalten 
und neuen Anforderungen anzupassen.
 Für die Altstadtsanierung in Ochsenfurt (42) in Unterfranken zeich-
nen Valentien + Valentien Landschaftsarchitekten und Stadtplaner ver-
antwortlich. Hier wurden Marktplatz und Straßen neu gestaltet, ent-
sprechend dem Charakter und der Bedeutung des denkmalgeschütz-
ten Bautenensembles. Im oberbayerischen Wettstetten haben Bembé 
Dellinger Architekten und Stadtplaner GmbH eine Neue Ortsmitte 
(43) geschaffen, die als Dorfzentrum das Rathaus, einen Bürgersaal 
und Einrichtungen für die Altenpflege baulich fasst. Das Architektur-
büro Vogginger und Wartner & Zeitzler Landschaftsarchitekten + Stadt-
planer haben den Ortskern im Markt Frontenhausen (44) in Nieder-
bayern vom Parkplatz in einen Marktplatz zurückverwandelt, der als 
Aufenthaltsort die Gemeinde bereichert. Zudem ist dieser Platzraum 
als Kulisse beliebter Regionalkrimis – damit sind natürlich Rita Falks 
Eberhofer-Thriller gemeint – als medialer Ort über die Landesgrenzen 
hinaus bekannt.

42 Altstadtsanierung Ochsenfurt, Umgestaltung
  Marktplatz, Haupt- und Brückenstraße,
  Ochsenfurt, 2008, 
  Valentien + Valentien
43 Neue Ortsmitte Wettstetten, 
  Wettstetten, 2013,
  Bembé Dellinger
44 Ortssanierung Markt Frontenhausen, 
  Markt Frontenhausen, 2009, 
  Wartner & Zeitzler mit 
  Johann Vogginger
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 Die Olympiabauten Münchens bilden ein Zentrum mit globaler Be-
deutung. Die für ihre Zeit bahnbrechend innovativen Bauten dienten 
auch dazu, der Stadt München und der noch jungen Bundesrepublik 
ein weltoffenes Gesicht zu verleihen. Als die Welt während der Olympi-
schen Sommerspiele 1972 hier zu Gast war, wurden alle israelischen 
Olympiateilnehmer durch palästinensische Terroristen ermordet und 
die Weltöffentlichkeit schockiert. Brückner & Brückner Architekten GmbH 
haben im Olympia-Park einen Erinnerungsort für das Olympia Attentat 
München 72 (45) geschaffen. Als Einschnitt in die Landschaft reprä-
sentiert der Ort ein gestalterisches Sinnbild für das erschütternde Er-
eignis. In einem anderen Teil der olympischen Neubauten galt es, die 
modernen Bauten der 1970er Jahre zu erhalten. Die Arbeitsgemein-
schaft bestehend aus Werner Wirsing und bogevischs buero hofmann 
ritzer architekten in Zusammenarbeit mit Keller & Damm Landschafts-
architekten Stadtplaner Partnerschaft hat die Studentenwohnanlage 
im Olympischen Dorf (46) samt 800 Maisonette-Wohnungen der unter 
Ensembleschutz stehenden Anlage einer kritischen Denkmalpflege 
unterzogen.

 

45 Erinnerungsort Olympiaattentat München 72,
  München, 2017, 
  Brückner & Brückner
46 Olympisches Frauendorf,
  München, 1972, 
  Werner Wirsing; 
  Umbau und Sanierung, 
  bogevischs buero mit Werner Wirsing
  und Keller & Damm
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Neue Zentren bilden
 Während neue Stadtgründungen hierzulande selten geworden sind, 
werden dennoch Zentren neuer Art gebildet. Sie bereichern bestehende 
Zentren, indem sie auf Fragen der Gesellschaft im Wandel bauliche 
Antworten geben. Gleichermaßen setzen sie baukulturelle Impulse und 
aktivieren die Gesellschaft auf partizipative und inklusive Weise.
 Puristen mögen dem akustischen Bob Dylan nachweinen. Dennoch 
sind Orte, in denen durch elektrischen Strom verstärkte Musik wie-
dergegeben wird, von höchster kultureller Bedeutung. Einen Teil davon 
bespielt die Clubkultur. Die Arnold/Werner GbR hat in München den 
mittlerweile geschlossenen Bob Beaman Music Club (50) als Raum-
im-Raum mit perforierten Seekieferplatten und einer kaleidoskoparti-
gen Lichtdecke gestaltet, begleitet von einem optimalen Klangerlebnis, 
das internationales Echo fand. Ein Schiff auf einer Brücke überschrei-
tet fast die Grenzen des Architektonischen – den Begriff der Sonder-
bauten weitet es allemal innovativ auf. Der ausrangierte Ammersee-
dampfer »MS Utting« (48) wurde von FRICK KRÜGER NUSSER PLAN2 
zum Veranstaltungsort auf einer Eisenbahnbrücke umgebaut. Im Fall 
des Münchner Inklusionsprojekts Bellevue di Monaco (47) waren 
hirner & riehl architekten und stadtplaner partg mbb für den Denkmal-
schutz und die Sanierung eines Bestandsgebäudes verantwortlich. 
Die Wohn- und Begegnungsstätte von und für Geflüchtete war gleicher-
maßen baulicher Arbeitsplatz unter der Beteiligung von Ehrenamtlichen. 47
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47 Wohn- und Geschäftshaus, München,1958;
  Umbau und Sanierung, Wohn- und Kultur-
   zentrum Bellevue di Monaco, 2018/2020, 
  hirner & riehl
48 MS Utting – look for the boat on the bridge, 
  München, 2018, 
  Frick Krüger Nusser Plan2
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Inklusion spielt auch bei den Dambacher Werkstätten für Behinderte (49) 
von Heid + Heid Architekten eine wichtige Rolle. Der Bestandsbau, 
ursprünglich von Bernhard Heid im mittelfränkischen Fürth gebaut, 
wurde technisch und thermisch saniert und in Folge um einen straßen-
seitigen, teilweise auskragenden Rundbaukörper im Obergeschoss 
erweitert. Das Ladenzentrum am Hasenbergl (51) des Architekten 
Peter Ottmann und der Landschaftsarchitekten von Realgrün hatte die 
Einbeziehung junger Anwohner mit Migrationshintergrund aus dieser 
Wohnsiedlung im Münchner Norden zum Ziel. Unter Mitwirkung des 
Künstlers Albert Hien wurden vor dem Ladenzentrum Schmucksteine 
entwickelt und von vormals arbeitslosen Jugendlichen in der »Bauhütte 
Hasenbergl« produziert.
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49 Dambacher Werkstätten für Behinderte, 
  Fürth, 2007,
  Heid + Heid
50 Musicclub Bobbeaman, 
  München, 2010,
  Arnold/Werner
51 Ladenzentrum Hasenbergl, 
  München, 1998,    
  Peter Ottmann mit realgrün und Albert Hien
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Landschaft als Zentrum
 Wenn wir von den urbanen Zentren wieder zurück in die Landschaft 
blicken, stellen wir fest, dass landschaftliche Orte durchaus zentralen, 
urbanen Charakter haben können. Sie dienen als öffentliche Räume 
mit Aufenthaltsqualität oder als Verkehrs- und Infrastrukturbauten, die 
Umweltphänomene überbrücken – oder uns vor ihren Risiken schützen.
 Aus der Stadt hinaus in die Landschaft führen auch die Freiräume 
der Landesgartenschau Kronach (54) in Oberfranken, von Wolfgang 
Färber Freiraumplanung gestaltet. Hierzu wurden Bestandsflächen sa-
niert und in einen Grünzug umgewandelt, dessen Gliederung städte-
bauliche Bezüge besitzt. Die Fußgänger- und Fahrradbrücke (53) der 
Architekten Stephan Hiendl und Albert Köberl überquert die Ilz im 
niederbayerischen Passau. Die Schrägseilbrücke, eine Stahlkonstruktion 
mit 60 Zentimeter Überhöhung in Feldmitte und einer Steg-Spann-
weite von 44 Metern stellt eine filigrane Konstruktion dar, die sich in die 
Landschaft einfügt. Landschaftliche Aufenthaltsqualität und Schutz-
funktion kombiniert die Hochwasserschutzwand als Promenade (52) 
des Büros für Städtebau und Architektur Dr. Hartmut Holl im unterfränki-
schen Miltenberg. Die geschwungene Schutzwand bildet einen wei-
chen Übergang zwischen Promenade und Mainufer aus. In Zusammen-
arbeit mit Ulrike Brandi Licht wurde die Anlage mit einem Beleuch-
tungsstreifen ausgestattet, der nachts das Bauwerk erhellt. Energie-
gewinnung und Freizeitnutzung verbindet das Wasserkraftwerk mit 52
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52 Hochwasserschutz Stadt Miltenberg, 
  Miltenberg, 2002, 
  Holl/Wieden mit Brandi
53 Fußgänger- und Fahrradsteg über die Ilz,
  Passau, 1999, 
  Hiendl und Köberl
54  Landesgartenschau Kronach
  Kronach, 2002, 
  Wolfgang Färber
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Illerterrassen (55) und Sommerbar der F64 Architekten GbR im schwä-
bischen Kempten. Sie haben eine terrassierte Plattform entlang der 
Iller geschaffen, die mit Sitzstufen und Sommerbar zwischen Fluss und 
Altstadt vermittelt. Entlang der Donau in Regensburg bildet der Hoch-
wasserschutz am Donaumarkt (56) einen resilienten öffent lichen Raum 
mit historischem Bezug. Verantwortlich für die Gestaltung der Pro-
menade und Schiffslände zeichnen Wolfgang Weinzierl Landschafts-
architekten GmbH und das Studio di Architettura Vittorio Magnano 
Lampugnani. 

 

55 Wasserkraftwerk mit Illerterrassen
  und Sommerbar, 
  Kempten, 2016, 
  F64
56 Hochwasserschutz Donaumarkt, 
  Regensburg, 2019, 
  Wolfgang Weinzierl mit 
  Vittorio Magnano Lampugnani
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Ein nachhaltiges Spiegelbild 
 Das Bild der Gegenwart im Spiegel zeigt die Projekte von Protago-
nistinnen und Protagonisten, die dem gesellschaftlichen Wandel eine 
räumliche Fassung geben. Die kleinen und großen Orte für das Woh-
nen, Arbeiten, Lernen, Ausstellen und Erinnern konfigurieren den Wan-
del auf unterschiedliche Weise, im historischen Bestand, in neuen 
Bauten und unter Berücksichtigung ökologischer, ökonomischer und 
sozialer Kriterien. Als Teile eines Gesamtbildes haben sie wiederum 
Auswirkungen auf das Gesamtbild – ein gehaltvolles Konzert, traditio-
nell bildmächtig, modern konturiert. Es offenbart ein spezifisches, 
baukulturelles Verhältnis zur Umwelt, dessen Wirkung sich in nachhal-
tiger Weise entfalten kann. Die Geschichte dieser Wirkung ist noch 
nicht zu Ende erzählt. Ganz im Sinne der Partizipation und Inklusion 
haben die Beobachterinnen und Beobachter – darunter insbesondere 
die Besucherinnen und Besucher der Architektouren – ihren Anteil  
daran.
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25 Jahre Architektouren

3 Kultur des Wieder-
Gebaut-Werdens
und der Resilienz
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Interviews

Der dritte Blick in den Spiegel soll uns ein Bild der Zukunft zeigen.  
Es existiert noch nicht, ist jedoch dabei, sich stetig zu konkretisieren. 
Damit verbundene Wünsche und Herausforderungen zeichnen sich  
in der Gegenwart bereits ab, womit uns der Rahmen des Spiegels er-
neut einen gewissen Spielraum gibt. Die Zukunft wird so zum Bild  
eines Ortes, an dem sich die planerischen und baulichen Aktivitäten 
der »Next Generation« junger Protagonistinnen und Protagonisten in 
Architektur, Innenarchitektur, Landschaftsarchitektur und Städtebau 
vergegenständlichen. Im Gespräch mit ihnen ist ein Ausblick darauf 
möglich, wie sie Herausforderungen gesellschaftlicher, technischer, 
wirtschaftlicher, ökologischer Art begegnen wollen, vor dem Hinter-
grund einer bayerischen Baukultur. Wir sprachen mit Vertreterinnen 
und Vertretern junger Planungsbüros – Sophie Reiner von studioeuro-
pa, Benedict Esche von Kollektiv A, Alexander Hofmeier von super 
future collective – sowie Initiativen und ihren Vertretern und Vertrete-
rinnen, Architects For Future und Christina Patz, dem Referat für Stadt-
verbesserung* und Magdalena Schmidkunz sowie nexture+ und 
Eva-Maria Sölch.
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25 Jahre Architektouren

Die Bayerische Architektenkammer 
widmet sich seit ihrer Gründung und 
auf gesetzlicher Grundlage gesellschaft
lichen Debatten, die für eine nachhal
tige Baukultur und deren Förderung 
wesentlich sind. Welche dieser Debat
ten sind Euch/Ihnen wichtig?

Achtung vor den Werten der Stadt und 
dem Stadtbild, den bestehenden bauli-
chen Strukturen, der geschichtlichen Iden-
tität der Stadt, den sozialen Strukturen – 
das ist mir wichtig. Gerade jetzt, wo es 
um das Image der Innenstädte geht und 
darum, sie als Ort für das Arbeiten, das 
Wohnen, die Freizeit und das Leben zu 
verbessern.

Für uns sind die Debatten um die gebaute 
Zukunft am dringlichsten. Wir wünschen 
uns offene Diskussionsplattformen. Dabei 
sollten die Protagonistinnen diejenigen 
sein, die in dieser Zukunft leben werden. 
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Kollektiv A

studioeuropa

Architects For Future

Der Umbau der Städte zu Lebensräumen, 
die weder von der privaten Immobilien-
wirtschaft, noch vom motorisierten Indivi-
dualverkehr geprägt sind, bleibt für uns 
das wichtigste Thema.

Uns ist die Debatte um die Gestaltung ei-
ner lebenswerten Zukunft wichtig. Dabei 
spielt das bereits Gebaute eine wesent-
liche Rolle. Wir sehen die Zukunft des 
Bauens im Bestand. Wir möchten einen 
Wandel im Bauwesen anstoßen und ein 
Bewusstsein schaffen für die Verantwor-
tung, die wir als Planende in sozialer und 
ökologischer Hinsicht tragen, durch die 
von uns gebaute Umwelt. Wir sehen un-
sere Aufgabe nicht nur in der Erfüllung 
individueller Wünsche, sondern setzen 
diese in einen gesamtgesellschaftlichen 
Kontext: das Einhalten der 1,5°-Grenze 
und das Schaffen von Mehrwerten im so-
zialen, städtebaulichen und ökologischen 
Kontext.
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super future collective

Referat für 

Stadtverbesserung*

nexture+

MK

Kollektiv A

Neben den Debatten zum Klimaschutz 
und der Gleichberechtigung in allen Be-
langen ist für uns die Verbesserung des 
Wettbewerbswesens sehr wichtig – was 
die breite Gesellschaft nur bedingt, die 
junge Architektenschaft aber umso mehr 
betrifft. Wir sehen die bisherige Vergabe-
verordnung kritisch. Es sollten mehr Wett-
bewerbsverfahren ausgeführt werden. 
Dadurch würde auch die Baukultur nach-
haltiger werden. Verbesserung kommt 
vom offenen Diskurs und nicht von immer 
gleichen Akteursgruppen.

Uns sind Debatten in Bezug auf den öf-
fentlichen Raum wichtig – einerseits, weil 
wir bemüht sind, ihn zu gestalten und 
andererseits wegen seiner gesellschaftli-
chen Bedeutung insbesondere im Rah-
men der Pandemie und des Klimawandels.

Als Nachwuchsnetzwerk von Architektur- 
und Innenarchitektur-Studierenden und 

jungen Absolvent:innen geht es uns dar-
um, Themen aus diesen Debatten neu 
und anders zu denken und zu diskutieren. 
Dafür wollen wir bereits vor dem Eintritt 
in die Kammer ein hochschulübergreifen-
des Forum bieten.

Die Bayerische Architektenkammer hat 
zum Ziel, die bauliche Lesbarkeit der Ver
änderungen, die aus den oben genann
ten gesellschaftlichen Debatten hervorge
hen, zu fördern und zu befördern. Wie 
kann sie das Eurer/Ihrer Meinung nach 
bewerkstelligen?

Der Respekt vor der Kultur Anderer muss 
Voraussetzung sein. Wenn die Stadt ein 
Ort ist, an dem sich verschiedene Lebens-
weisen in ein Gleichgewicht bringen las-
sen, umfasst dies die Achtung der Planer 
und Gestalter vor den Anliegen der Schwa-
chen, der Andersdenkenden, der Anders-
leben-wollenden.
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Wenn das wirklich ein Credo der Kammer 
ist, muss sie den Planerinnen und Archi-
tektinnen jüngerer Generationen mehr 
Raum geben und die entsprechenden Gre-
mien jünger besetzen. Dies gilt nicht nur 
für den Zugang zu Planungsaufgaben, 
sondern auch für Entscheidungs- und Ideen-
findung seitens der Behörden. Junge 
Generationen müssen die Möglichkeit be-
kommen, ihre eigene Zukunft bauen zu 
können.

Die Bayerische Architektenkammer muss 
stark an ihrer Präsentation nach Außen 
arbeiten. Die geführten Debatten kommen 
bei jüngeren Architekt*innen oder Absol-
vent*innen so gut wie nicht an. Sympo-
sien oder Gesprächsrunden treffen mit 
ihren Themen selten die Interessen der 
aktuellen Generation.
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super future collective

Referat für 

Stadtverbesserung*
Dies kann bewerkstelligt werden, indem 
die Kammer einerseits neue Lösungen 
und Veränderungen niederschwellig ideell 
sowie finanziell unterstützt und anderer-
seits als Sprachrohr für diese Impulse 
fungiert.

62



Interviews
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Kollektiv A: Die Architektur des Atelier-Turms in München entstand aus einer Archi-

tektur des Dialogs. Sie ist das Ergebnis von Gesprächen über die architektonische 

Konzeption, die Vorstellungen und Wünsche der Bauherren und Nutzer und die kon-

krete Aufgabenstellung eines Atelierhochhauses. Architektur zu erfahren und zu 

spüren, bedeutet, einen Raum zu betreten, neugierig zu sein und Neugierde zu we-

cken.

63



25 Jahre Architektouren

Um baukulturelle Herausforderungen 
zu meistern, müssen die Vertreterinnen 
und Vertreter der Architektur, der In
nenarchitektur, der Landschaftsarchitek
tur und der Stadtplanung interdiszipli
när mit der Bauherrschaft, der Gesell
schaft und weiteren Planungsbeteiligten 
zusammenarbeiten. Wie kann diese  
Zusammenarbeit gelingen?

Seriosität, Integrität und Authentizität 
sind wesentlich. Im Gespräch mit allen 
Beteiligten kann so der Frage nachge-
gangen werden, wie über Ressortgrenzen 
hinweg Chancen erkannt und Qualitäten 
entwickelt werden können. Eine Balance 
ist wichtig zwischen ökonomischen Rah-
menbedingungen, historischem Erbe, 
kommunaler Eigenständigkeit und regio-
naler Kooperation: Einheit in Vielfalt, 
Vielfalt in Einheit als gemeinsames Prin-
zip, mit einer Architektur im Dialog als 
Ergebnis.
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studioeuropa

Architects For Future

Interdisziplinäre Zusammenarbeit ist die 
Voraussetzung für eine gute, gesamtheit-
liche Planung. Jedoch müssen künftig 
Prozesse beschleunigt werden. Wenn sie 
lang, zäh und verlustreich sind, ist es 
schwierig, auf Missstände wie Wohnungs-
not oder den Mangel an Kinderbetreu-
ungsplätzen reagieren zu können. Wir kri-
tisieren auch den unter Planerinnen und 
Entscheidungsträgerinnen etablierten 
Habitus, die eigenen Entscheidungen 
bestmöglich abzusichern, was zu schwa-
chen Konzepten und Gebäuden führt. 
Die Prägung durch Normen sollte nicht 
bestimmen, wie unsere gebaute Umwelt 
aussieht.

Wir sind eine interdisziplinäre Bewegung. 
Unsere Mitglieder sind in und mit der 
Baubranche beschäftigt, profitieren von 
unterschiedlichen Erfahrungen und setzen 
auf unser gemeinsames »Schwarmwis-
sen«. Wir solidarisieren uns mit der »Fridays 
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super future collective

Referat für 

Stadtverbesserung*

nexture+

for Future«-Bewegung und sind auch mit 
anderen »for Future«-Gruppen vernetzt. 
So können wir kooperative und zukunfts-
fähige Lösungen entwickeln, einen nach-
haltigen Wandel fördern und ein Bewusst-
sein für Veränderungen in die breite 
Gesellschaft tragen.

Die Zusammenarbeit funktioniert bereits 
sehr gut. Unsere Erfahrung ist, dass 
transparente und permanente Kommuni-
kation mit verschiedenen Akteuren wich-
tig ist. Vor allem mit Onlinetools für Tele-
konferenzen ist die Zusammenarbeit 
sehr gut zu bewerkstelligen, wenn man 
von verschiedenen Standorten aus an ei-
nem gemeinsamen Projekt arbeitet.

Wir als junges und teils studentisches 
Kollektiv sind der Meinung, dass die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit bereits in 
studentischen Projekten zu forcieren ist. 
Das Studium bietet den nötigen Freiraum, 

um alternative Herangehens- und Arbeits-
weisen ohne alltägliche Zwänge kennen-
zulernen. Für uns stellt dies eine Chance 
und einen Mehrwert für die spätere Zu-
sammenarbeit mit verschiedenen Akteurs-
gruppen dar.

Zusammenarbeit kann gelingen, wenn sie 
im Studium früh trainiert wird. Alle Pla-
nenden sollten im Studium die Erfahrung 
der Zusammenarbeit mit anderen Diszi-
plinen machen. Man kann so die Sicht-
weisen anderer Disziplinen kennenler-
nen und einen Vorgeschmack auf die 
Berufswelt erhalten.
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MK

Kollektiv A

studioeuropa

Nicht nur die Zusammenarbeit der Ge
stalter untereinander, sondern mit den
jenigen, für die und mit denen geplant 
und gebaut wird, ist wesentlich für das 
Erreichen von Nachhaltigkeitszielen. 
Wie können Koproduktion und Partizipa
tion gelingen?

Weg vom geschlossenen Kreis hin zum 
offenen Netz: Das bedeutet, eine Architek-
tur des Wissens zu schaffen, die auf Her-
ausforderungen in Architektur und Städte-
bau gemeinsame Antworten bietet. Sozia-
les, ökonomisches, ökologisches und da-
mit nachhaltiges Bauen bedeutet für 
mich Bürgerbeteiligung.

Nachhaltigkeit ist ein hoch gestecktes Ziel 
vieler Bauleute. Im Lauf eines Projekts 
bröckelt jedoch die Fassade schnell. Der 
Wunsch, ein nachhaltiges Projekt zu rea-
lisieren weicht oft dem Wunsch, billig zu 
bauen. Das Ergebnis sind Projekte, die 
auf dem Papier in punkto Energiebilanz als

nachhaltig gelten. Hier wird das Siegel 
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Architects For Future

nachhaltig gelten. Der räumliche oder ge-
sellschaftliche Ansatz der Nachhaltigkeit 
wird weggelassen, da es hier keine Nor-
men und entsprechend für Bauleute keine 
Verpflichtungen gibt. Hier sind fest veran-
kerte Prinzipien nötig!

Wir fordern: »Entwerft für eine offene Ge-
sellschaft«! Damit ist gemeint, dass Ge-
bäudenutzer*innen, Nachbarschaft und 
Bürgerschaft einbezogen werden. Kom-
munen haben Möglichkeiten, dies im Rah-
men von Bürgerbeteiligungen umzuset-
zen. Innerhalb eines Planungsteams oder 
auf Initiative der Bauherrschaft kann bei 
größeren Projekten das Umfeld einbezo-
gen werden. Beispiele zeigen, dass die 
Wünsche der Nachbarschaft oder der 
Nutzer*innen oft einfach zu erfüllen sind. 
Eine frühzeitige Beteiligung ist hier sehr 
wichtig.
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Referat für 

Stadtverbesserung*

nexture+

Koproduktion und Partizipation bestehen 
in vielfältiger Weise. Wir versuchen an 
der Schnittstelle zwischen Planer- und 
Alltagswelt zu operieren und sind daher 
der Meinung, dass gerade diese Akteurs-
rolle wesentlich zu einer Verbesserung 
der Koproduktion beiträgt.

Partizipation lebt von der aktiven Inter-
aktion, diese gilt es seitens der Gestal-
ter:innen initiativ zu suchen. Je früher 
wir uns damit befassen, desto nachhalti-
ger wirkt sich das auf unsere Berufs-
welt aus.
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studioeuropa

 Die bayerischen Regionen bilden ein 
Zusammenspiel städtischer und ländli
cher Eigenschaften. Die Stadt strahlt 
auf das Land aus, jedoch leuchtet das 
Land auch in die Stadt hinein. Wie soll 
diese Konfiguration in Zukunft gestal
tet sein?

Wir müssen weg von den Bildern un-
heimlicher Klischee-Paare, die nach wie 
vor das Bayern-Bild prägen, wie hyper-
moderne Städte einerseits und rurales 
Idyll andererseits. Den Stereotypen »Lap-
top und Lederhose« oder »Weltstadt mit 
Herz« müssen endlich Bilder folgen, die 
auch soziale Realitäten abzeichnen!

61 62

Studioeuropa: 
Für unsere Projekte gilt, 
frei nach Rihanna: work, 
work, work, work, work.
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Architects For Future

super future collective

Referat für 

Stadtverbesserung*

nexture+

Bei Diskussionen über klimafreundliches 
Bauen wird oft in urbanen Kontexten  
gedacht und der ländliche Raum außer 
Acht gelassen, der mit eigenen Problemen 
zu kämpfen hat. Vor allem im Speckgür-
tel größerer Städte leidet man unter dem 
Druck des Zuzugs und der Zersiedlung. 
Ein Beispiel ist die aktuelle Einfamilien-
haus-Debatte. Leerstand und Wegzug 
stellen weitere Probleme dar, verstärkt 
durch fehlenden Breitbandausbau, schlech-
te Infrastruktur und mangelnde Versor-
gungsangebote. Hier sind die Landesre-
gierungen gefragt. 

Der Begriff der Gemeinschaft ist für uns 
von Bedeutung. Auf dem Land lebt man 
trotz geringerer baulicher Dichte stärker 
in einer spürbareren Gemeinschaft als in 
der Stadt. Es wurden Prozesse bereits 
viel früher partizipativ gelöst, nur hat man 
es nicht so genannt. In Städten ist der 
Trend zum partizipativen Prozess in der 

Architektur und im Städtebau spürbar 
stärker geworden. Dies gilt es, weiter zu 
stärken!

Land und Stadt sollten sich auf Augenhö-
he und in Kooperation begegnen. Ein 
Denken über kommunale Grenzen hin-
aus ist eine wesentliche Voraussetzung 
für eine nachhaltige Entwicklung aller 
Räume in Bayern.

Hochschulen und Universitäten können 
als Ideenschmieden angesehen werden. 
Studierende können sich unbefangen 
mit Themen befassen, diese weiterdenken 
und neue Perspektiven suchen. Stadt 
und Land stellen in diesem Sinn Versuchs-
labore dar.
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Planen und Bauen sollen Bestehendes 
und Neues miteinander versöhnen. Der 
Schlüssel hierzu ist die Idee der Resili
enz. Sie gilt als Leitbild für eine dynami
sche Anpassung an zukünftige Heraus
forderungen und Risiken. Wie steht Ihr/
stehen Sie dazu?

Zum Blick zurück muss der Blick nach vor-
ne kommen. Um das Liebenswerte einer 
Stadt zu erhalten, muss man sie verändern. 
Man muss sich mit den Schichtungen der 
Tradition auseinandersetzen, um sie zu über-
winden. So kann die Idee der Resilienz 
neues, komplexes Denken fördern, im Sin-
ne einer Architektur der Verantwortung.

Für Neubau, Anbau, Umbau gilt: Es braucht 
starke Konzepte, widerstandsfähig, fröhlich, 
kreativ und anpassungsfähig. Diese Eigen-
schaften benötigen auch die Planerinnen 
und Entscheidungsträgerinnen. Das ist, was 
wir sehen wollen!

MK

Kollektiv A

studioeuropa

Architects For Future

super future collective

Resilienz ist für uns wichtig im Rahmen 
notwendiger Klimaanpassungsmaßnahmen. 
Bei Baumaßnahmen muss der sommerli-
che Wärmeschutz und die Nutzbarkeit der 
Außenanlagen auch bei hohen Temperatu-
ren eine stärkere Berücksichtigung erfah-
ren. Bei der Stadtplanung gilt dies für den 
Ausbau grüner und blauer Infrastruktur so-
wie den Erhalt der Frischluftschneisen.

Wir verstehen Resilienz im Bezug auf be-
stehende Gebäude und als Einflussfaktor 
auf unsere Planung von Neubauten als 
eine Fähigkeit, die man durch Testen mög-
lichst vieler Varianten einem Gebäude 
verleiht. Unsere Haltung zu bestehenden 
Strukturen ist, über einen Abbruch erst 
dann nachzudenken, wenn alle damit 
verbundenen Faktoren akribisch unter-
sucht worden sind. Im gekonnten Zu-
sammenspiel liegt die Wahrheit. Städte 
und ihre Gestaltungsbeiräte sollten in 
diesem Sinn gegenüber Investoren 
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nexture+

(Stichwort: Rendite!) wesentlich selbst-
bewusster auftreten.

Junge Generationen haben oft einen neu-
en Blick auf aktuelle Themen und entwi-
ckeln neue Ideen. Uns ist es daher wichtig, 
einen stärkeren Austausch zwischen den 
Hochschulen und Universitäten, den Kam-
mern und der Praxis zu fördern. Wir wol -
len als Nachwuchsnetzwerk an der Schnitt-
stelle zwischen diesen Akteuren tätig sein.

71



63

25 Jahre Architektouren

Zu
ku

nf
t 

d
er

 B
au

ku
lt

ur Architects For Future: Unserer Meinung nach gilt 

es, ein zukunftsfähiges, nachhaltiges, ökologisches 

und soziales gebautes Lebensumfeld zu gestalten. 

Baukulturelle Aspekte, Funktionalität und der Ein-

satz moderner Technik spielen ebenso eine Rolle 

wie Klima- und Ressourcenschutz, Kreislauffähig-

keit, Lebenszyklusbetrachtung, Flächensparen, Ge-

nerationengerechtigkeit und ein soziales Miteinan-

der. Wir sind mit diesen Forderungen nicht alleine 

– das zeigt unsere Petition »Bauwende JETZT«, die 

wir Anfang Januar mit 57.476 Unterschriften an 

den Bundestag übergeben konnten. 
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super future collective: Ein freistehendes Einfa-
milienhaus aus den 70er Jahren soll an die Bedürf-
nisse einer fünfköpfigen Familie angepasst wer-
den. Das bestehende Walmdach ersetzen wir mit 
einem raumhaltigeren, markanteren und stärker 
identitätsstiftenden Dach in Holzmassivbauweise. 
Die neue Dachform bietet Raum für drei zusätzli-
che Zimmer mit Galerie und Badezimmer. Neu und 
alt sind über einen Luftraum miteinander verbun-
den. Die Silhouette überzeichnet bewusst das klas-
sische Satteldachbild der umgebenden Bebauung.
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Referat für Stadtverbesserung*: Aus unserer 
Sicht können gute, schöne, nützliche, angemesse-
ne Räume nur in einem Aushandlungsprozess ent-
stehen. Aus diesem Grund agieren wir in Form 
von sogenannten 1-zu-1-Simulationen. Das Projekt 
»100 Meter Zukunft« entlang der Schwanthaler-
straße ist ein aktuelles Beispiel. Diese sogenannten 
Simulationen verorten sich zwischen Testung und 
Verstetigung. Sie können wichtige Impulsgeber für 
weitere Prozesse darstellen und mit wenig viel  
bewirken.
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nexture+ ging aus Tagungen und Ver-
netzungstreffen der Mitglieder von Ar-
chitektur-Fachschaften hervor. Dabei 
standen neben dem Netzwerken auch 
die Zukunft der Vernetzung, inhaltliche 
Themen zur Lehre und dem Berufsstand 
im Fokus. Seither wird an der formalen 
und organisatorischen Gründung der 
Nachwuchsorganisation der Architektur-
branche gearbeitet.
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25 Jahre Architektouren

Fazit: Mut auf Zukunft 
 Der Blick in den Spiegel in den vorangegangenen Kapiteln hat ge-
zeigt, woher wir kommen, wo wir im Moment stehen und wohin wir 
gehen – aus baukultureller Sicht in den Disziplinen der Architektur, In-
nenarchitektur, Landschaftsarchitektur und Stadtplanung und anhand 
von Projekten in allen Regionen des Freistaats Bayern. Die Wurzeln 
der bayerischen Baukultur nach 1918, das Konzert des baulichen Schaf-
fens der Gegenwart und die Perspektiven des zukünftigen Bauschaf-
fens zeigen auf, wie es um die bayerische Baukultur bestellt ist und 
worin ihr zukünftiges Potential besteht. 
 Der Spiegel offenbart dabei ein Bild der Diversität – der Projekte 
und Kontexte, Konzepte und Konstruktionen, Materialien und Nutzun-
gen, sozialen Ansprüche und beteiligten Protagonistinnen und Prota-
gonisten. Das Bild umfasst auch diejenigen, für die solche Projekte 
gestaltet wurden oder die sie sogar mitgestalten. Das sind Anzeichen 
dafür, wie nachhaltig und inklusiv sie gedacht und gemacht sind.  
Historische Vorbilder, aktuelle Beispiele und zukünftige Visionen deu-
ten an, wie Baukultur konzipiert, konkretisiert und kommuniziert wird – 
kurz, im gebauten Raum lesbar gemacht wird. Demzufolge, so könnte 
man feststellen, ist es um die bayerische Baukultur hervorragend be-
stellt.
 Eine naheliegende Einschränkung gibt es: Einige der Projekte exis-
tieren nicht mehr. Sie waren temporär, ephemer, was umso mehr ein 

Grund dafür ist, an den Architektouren teilzunehmen. Tatsächlich müs-
sen wir aufpassen, dass das Bayerische der Baukultur nicht ebenfalls 
verhallt wie ein Echo. Um in Zukunft wiedererkennbar und lesbar zu sein, 
muss die bayerische Baukultur Nachhaltigkeit und Resilienz demons-
trieren: Die Nachhaltigkeit verweist auf den Umstand, dass Ressourcen 
begrenzt verfügbar sind und wir daher in Kreisläufen denken müssen, 
die verschiedene Formen des Wandels miteinander versöhnen sollen. 
Und die Resilienz liefert den Spielraum, sich an diese Formen des Wan-
dels anzupassen – und sich ihnen gegebenenfalls zu widersetzen. 
 Unser Gespräch mit der »Next Generation« in Planung und Bau ver-
mittelt ein konkretes Bild, wie das zukünftig geschehen kann: Bauliche 
Projekte als eine Form des Wissens und des Lernens müssen mehr 
können, als lediglich technische Normen oder günstige Produkte zu re-
präsentieren. Gefordert werden Konzepte, die nicht nur kreativ sind, 
sondern auch Lebensfreude ausdrücken. Nachhaltigkeit und Resilienz 
bedeuten hier, intensive Debatten über den konkreten Ort und den Kon-
text zu führen, Beteiligte einzubinden, deren Standpunkte zu verstehen 
lernen, Toleranzen einzubauen. Der öffentliche Raum gilt dabei als Ort 
der Auseinandersetzung um eine lebenswerte Zukunft, was umso mehr 
ein Bekenntnis zum Erhalt des baulichen Bestands begründet. 
 Doch nicht alle Bauvorhaben repräsentieren aktuelle baukulturelle 
Debatten in angemessenem Maße, im Gegenteil: Materialien werden 

78



Essays zur Baukultur in Bayern

verbraucht, als ob Vinylböden und andere petrochemische Produkte 
ebenfalls nachwachsende oder lokale Ressourcen wären wie Holz 
oder Ziegel. Flächen werden verbraucht, als ob Einfamilienhäuser und 
Logistikboxen etwas „Natürliches“ wären und Flächenfraß der selbst-
verständliche Preis sei, den man dafür zu zahlen habe. Energie wird 
durch den Abriss von Bestandsbauten verbraucht, als ob graue Energie 
ein Mythos wäre. Schliesslich werden architektonische Zeichen für 
Kulissenarchitekturen missbraucht, als ob damit die Städte und das 
Stadtleben so zurechtgestutzt werden könnten, wie in einem zurecht-
fantasierten »Damals«. Die Liste lässt sich ohne weiteres verlängern.
 Diese Formen des Verbrauchs spiegeln bestenfalls Unkenntnis und 
schlimmstenfalls Ignoranz wider. Sie drohen, die Zukunft selbst zu 
verschlingen. Wie in unserem imaginären Spiegel müssen sie zu einem 
Gesamtbild zusammengefügt werden, um sich ihnen wirksam zu wi-
dersetzen. Wenn die Gesellschaft dies will, müssen es politische 
Repräsentanten und entsprechend erarbeitete regulatorische Vorga-
ben auch ermöglichen. Ohne diese Voraussetzung fehlt Planern die 
Möglichkeit, zu handeln. Essentiell ist dabei die Einbeziehung derjeni-
gen, die ein Interesse nicht nur vor Ort, sondern am Ort haben. Han-
deln in diesem Sinne heißt, die bayerische Baukultur zu fördern – 
mit exemplarischen, realisierten Projekten, die Vorbildcharakter nicht 
nur für den Freistaat haben können, sondern darüber hinaus.
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Projekt- und
Architektenverzeichnis
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Mit den Essays und den darin vorgestellten Projekten wollen wir Ihnen 
einen Einblick in den Aufgaben-, Kompetenz- und Verantwortungs-
bereich von Planerinnen und Planern der Fachrichtungen Architektur, 
Innen- und Landschaftsarchitektur sowie der Stadtplanung ermögli-
chen. Die Auswahl der Beispielprojekte wäre erheblich erweiterbar. 
Dafür steht im Rahmen dieser Publikation aber leider nicht der Raum 
zur Verfügung.
 Wenn es durch die Kurzvorstellung gelungen ist, Ihr Interesse be-
züglich einzelner Projekte, Prozesse, der Beteiligten oder interessanten 
Hintergrundgeschichten zu wecken, so finden Sie im nächsten Kapitel 
nicht nur ein ausführliches Projekt- und Architektenverzeichnis zu den 
in Kapitel 2 vorgestellten Projekten in inhaltlicher Reihenfolge. Für die 
Projekte der Architektouren ab 2010 finden Sie einen QR-Code, mit 
dem Sie gezielt auf vertiefende Projektinformationen und Hintergründe 
auf unserer Webseite weitergeleitet werden.

Der nebenstehende QR-Code führt 
Sie auch zu den in diesem Book-
let erwähnten Architektouren-
Projekten aus den Jahren 1996 bis 
2009. Zusätzlich haben wir alle 
Verfasse rinnen und Verfasser um 
Erinnerungen an »ihre« Architek-
touren gebeten. 
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Ziegenstall und 
Stampflehmhäuschen 
Seubersdorf
Architektouren 2016
Bettina und Michael Kühnlein, Waldkirchen
Waldkirchen, Seubersdorf
Juli 2015
KÜHNLEIN Architektur 
Michael Kühnlein jun., Michael Kühnlein sen., 
Berching,  
www.kuehnlein-architektur.de

Bauherren
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Einstiegsbauwerk 
für die Gleichrichterstation »City«
Augsburg
Architektouren 2002
Stadtwerke Augsburg – Verkehrs GmbH, Augsburg
Grünanlage am Königsplatz, Augsburg
2000
Regina Schineis, Augsburg /
hiendl_schineis architekten
Regina Schineis, Stefan Hiendl, 
Augsburg und Passau, 
www.hiendlschineis.com
Elke Kneissl, Martin Polzer

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit
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HYT –  
mobiles Scheunenhäuschen 
Bernried
Architektouren 2015
Thomas Gstettenbauer, Wild-Berghof Buchet,
Bernried
Buchet 2, Bernried
September 2014
hausfreunde Architekten GbR 
Daniela Engelmann, Christian Zellner, Deggendorf, 
www.hausfreunde.info
Roman Cichon

Bauherr

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Schutzhütte 
auf dem 
Golfplatz Lauterhofen
Architektouren 2015
Golfclub Lauterhofen, Lauterhofen
Ruppertslohe 18, Lauterhofen 
Juli 2014
Berschneider + Berschneider GmbH 
Architekten + Innenarchitekten, 
Johannes Berschneider, Gudrun Berschneider, 
Pilsach, 
www.berschneider.com
Alexander Scholz

Bauherr
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit
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Hackschnitzelheizwerk 
Traunstein 
 
Architektouren 2013
Stadtwerke Traunstein GmbH & Co. KG, Traunstein
Brunnwiese 3, Traunstein
Mai 2012
Lechner · Lechner Architekten 
Wolfgang Lechner, Traunstein,
www.lechnerarchitekten.de
Elisabeth Bienerth, Rasmus Dotzler

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit

Birg mich, Cilli!
Viechtach

Architektouren 2010
Jutta Görlich, Peter Haimerl, München
Eben 4, Viechtach
Oktober 2008
peter haimerl . architektur, München, 
www.peterhaimerl.de
Jutta Görlich

Bauherren

Adresse
Fertigstellung

Architektur
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Wohnen und Arbeiten 
in der Torfremise
Schechen
Architektouren 2016
Stefanie und Emmanuel Heringer, Schechen
Bahnhofstraße 3, Schechen
Mai 2014
Roswag Architekten 
Eike Roswag-Klinge, Berlin, 
www.zrs-berlin.de
Guntram Jankowski

Bauherren
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit

Studentenwohnheim 
Zürnstraße 2
Würzburg
Architektouren 2009
Studentenwerk Würzburg AöR
Zürnstraße 2, Würzburg
Fertigstellung: 2008
Gerhard Wolf, 
Michel + Wolf + Partner, Stuttgart, 
www.michelwolfarchitekten.de
Michael Scheuerer, Nicole Kögel
Joachim Kaiser, 
Kaiser & Juritza, Würzburg, 
www.kaiser-juritza.de

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit
Landschafts-

architektur
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Park 4 –
Wohnen in der Menterschwaige 
München
Architektouren 2016
WOWOBAU Wohnungsbaugesellschaft mbH, 
München
Benediktenwandstraße 21, München
Februar 2015
Händel Junghans Architekten GmbH 
Sebastian Händel, Marcus Junghans, München, 
www.haendel-junghans.de
Simon Lindhuber, Charlotte Auffhammer

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Familienwohnen Klosteranger 
(23 Reihen-/Doppelhäuser)
Weyarn
Architektouren 2019
Quest Wohnbau Weyarn GmbH, Kolbermoor
Klosteranger 23, Weyarn
Oktober 2018
Leupold Brown Goldbach Architekten 
München Boston, 
Andreas Leupold, Wyly Brown, Christian Goldbach, 
München, www.lbgo.de
Jonas Fleischmann, Prasovic Nejra, 
Anne-Sophie Maria, Mikus Sils, Lukas Ebert
Büro für Ort- und 
Landschaftsplanung 
Uwe Schmidt, 
Metten

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit

Landschafts-
architektur
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Keimkasten 
Neuötting

Architektouren 2017
Müllerbräu Neuötting GmbH u. Co. KG, Neuötting
Burghauser Straße 2, Neuötting
September 2016
studio lot 
Veronika Kammerer, Altötting, 
www.studiolot.de
Cathrin Langanke

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Innen-

architektur

Mitarbeit

Neubau Gewerbegebäude 
inlay-shop.com
Baar
Architektouren 2020
Thomas Forster, Holzheim
Aichacher Straße 8a, Baar
Juni 2017
Bettina Kandler Architekten 
Dr.-Ing. Bettina Kandler, Donauwörth, 
www.bettinakandler-architekten.de
Christina Bürle

Bauherr
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit

89



25 Jahre Architektouren

Innenarchitektur 
Hotel Ameron Neuschwanstein
Hohenschwangau
Architektouren 2020
Wittelsbacher Ausgleichsfonds, München
Alpseestraße 21, Hohenschwangau
September 2019
Landau + Kindelbacher 
Architekten – Innenarchitekten GmbH
Gerhard Landau, Ludwig Kindelbacher, München, 
www.landaukindelbacher.de
Kathrin Hechenthaler, Tanja Hardes, 
Markus Pollinger
BKLS Architekten + Stadtplaner 
Mathis Künstner, Stefan Seifert, München, 
www.bkls-architekten.de
Architekturbüro Johannes Wegmann, 
Schliersee/Neuhaus, 
www.architekt-wegmann.de

Bauherr
Adresse

Fertigstellung
Innen-

architektur

Mitarbeit

Architektur

Restaurant »LUMA« 
Fusionrestaurant 
Nürnberg
Architektouren 2018
Luma Gastronomie GmbH, 
vertreten durch Daniela Pfeiffer, Nürnberg
Lorenzer Platz 23, Nürnberg
Dezember 2016
PURE GRUPPE Architektengesellschaft mbH 
Mario Mirbach, Markus Semmelmann, Regensburg, 
www.puregruppe.de

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Architektur
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Neubau 
Schmuttertal-Gymnasium 
Diedorf
Architektouren 2017
Landkreis Augsburg, Augsburg
Schmetterlingsplatz 1, Diedorf
August 2015
Florian Nagler Architekten GmbH 
ARGE Kaufmann/Nagler
Florian Nagler, München, 
www.nagler-architekten.de; 
Architekten Hermann Kaufmann ZT GmbH 
Hermann Kaufmann, A-Schwarzach, 
www.hermann-kaufmann.at
Stefan Lambertz, Anette Heilmann, Jan Lindschulte, 
Claudia Greussing, Roland Wehinger
ver.de landschaftsarchitektur GbR 
Kröniger Rümpelein Wenk
Robert Wenk, Freising, 
www.gruppe-ver.de

Bauherr
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit

Landschafts-
architektur

Kita 
Karoline Goldhofer
Memmingen
Architektouren 2020
Alois Goldhofer Stiftung, Memmingen
Berwangweg 10, Memmingen
Mai 2019
heilergeiger architekten und stadtplaner 
Dr. Jörg Heiler und Peter Geiger PartmbB, Kempten, 
www.heilergeiger.de
Latz + Partner Landschaftsarchitekten 
Tilman Latz, Kranzberg, 
www.latzundpartner.de

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Landschafts-
architektur
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Neubau Kinderkrippe 
Gustav-Meyrink-Straße
München
Architektouren 2014
LH München, Referat für Bildung und Sport, 
Baureferat Hochbau (Projektleitung), München
Gustav-Meyrink-Straße 1, München
Dezember 2013
MORPHO-LOGIC Architektur und Stadtplanung 
Michael Gebhard, Prof. Ingrid Burgstaller, München, 
www.morpho-logic.de
Christoph Pütz, Gregor Zeller, Dominique Spicher, 
Melanie Obermeier
Sieb Architektur und Projektmanagement Karsten 
Sieb, München, www.sieb-architekten.de
Jühling und Bertram 
Landschaftsarchitekten München, 
www.juehling.net/www.oabertram.de

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Architektur

Landschafts-
architektur

Mensa 
Sophie-Scholl-/Willi-Graf-Gymnasium 
München
Architektouren 2008
LH München, Schulreferat Abt. Bau + Planung, ver-
treten durch LH München Baureferat, Abt. Hochbau
Karl-Theodor-Straße 92, München
2007
doranth post architekten, München, 
Peter Doranth, Rainer Post,
www.doranth-post-architekten.de
Gerhard Waibel, Alfons Bernwinkler, Barbara Ferstl, 
Elisabeth Notter, Peter Zwick
Kalckhoff Landschaftsarchitekten 
Stefan Kalckhoff, München, 
www.kalckhoff-landschaftsarchitekten.de

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Landschafts-
architektur
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Sanierung 
Anatomische Anstalt der LMU 
München
Architektouren 2014
Freistaat Bayern, vertreten durch 
Staatliches Bauamt München 2, München
Pettenkoferstraße 11, München
Oktober 2013
Staatliches Bauamt München 2, Franz Hacker (LPH 
1-5), Markus Andris (Abteilungsleitung), München, 
www.stbam2.bayern.de
Dagmar Brühne, Daria Rizzo, Markus Schmitt, 
Sybille Fuchs
Architekten Schmidt-Schicketanz und Partner GmbH 
(Laborplanung, Baudurchführung), München, 
www.architektenssp.de

Bauherr

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Architektur

Museum 
Georg Schäfer
Schweinfurt
Architektouren 2002
Stadt Schweinfurt
Brückenstraße 20, Schweinfurt
2000
Staab Architekten GmbH, 
Prof. Volker Staab, Alfred Nieuwenhuizen, Berlin, 
www.staab-architekten.com
Per Pedersen (Projektleitung), Hanns Ziegler, 
Martina Eissler, Klaus Gehrmann, Birgit Hübner, 
Alexander Böhme, Uta Weichlein
Latz +  Partner Landschaftsarchitekten 
Tilman Latz, Kranzberg, 
www.latzundpartner.de

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit

Landschafts-
architektur
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kelten römer museum 
Manching

Architektouren 2009
Zweckverband Römisch-Keltisches-
Archäologiemuseum Manching
Im Erlet 2, Manching
2006
fischer_Z  architekten, 
Florian Fischer, Alexandra Zeilhofer, München, 
www.fischer-z.net
Markus Klein, Sibylle Egger, Jan-Frederik Peters, 
Thomas Rückert
Anna Zeitz Landschaftsarchitektin, München, 
www.annazeitz.de

Bauherr

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Landschafts-
architektur

Umbau und Sanierung 
Wieselhaus 
Augsburg
Architektouren 2015
Kath. Studienfonds, vertr. durch Stadt Augsburg, 
Stiftungsamt, Augsburg
Äußeres Pfaffengässchen 23, Augsburg
Juni 2013
Schrammel Architekten 
Stefan Schrammel, Augsburg, 
www.schrammel-architekten.de
Martin Geck, Diana Tauber

Bauherr

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit
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SHALOM EUROPA –
neues Jüdisches Gemeinde- und Kulturzentrum
Würzburg
Architektouren 2007
Israelitische Gemeinde Würzburg
Valentin-Becker-Straße 11, Würzburg
2006
Grellmann Kriebel Teichmann 
Architekten Diplomingenieure
Rainer Kriebel, Christian Teichmann, Würzburg, 
www.gkt-architekten.de

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Umbau Evangelische Kirche
Erweiterung Gemeindezentrum 
Gerolzhofen
Architektouren 2012
Evangelisch-Lutherische Kirchenstiftung, 
Gerolzhofen
Dreimühlenstraße 2, Gerolzhofen
Januar 2012
Architektur Büro Jäcklein 
Reinhold Jäcklein, Volkach, 
www.jaecklein.de
Gerhard Schmidt, Stella Tan, Christian Kern

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit
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Aussegnungshalle
München-Riem

Architektouren 2001
LH München, vertreten durch MRG Maßnahme-
träger München-Riem GmbH, München
Straße am Mitterfeld 68, München
2000
Prof. Andreas Meck und Stephan Köppel / 
meck architekten gmbh 
Andreas Meck + Axel Frühauf, München, 
www.meck-architekten.de
Peter Fretschner, Susanne Frank, Evi Krebs, 
Alfred Floßmann, Werner Schad (Projektleitung)
Axel Lohrer und Ursula Hochrein, Waldkraiburg, 
www.lohrer-hochrein.de

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Landschafts-
architektur

Altstadtsanierung Ochsenfurt
Umgestaltung Marktplatz, 
Haupt- und Brückenstraße
Architektouren 2008
Stadt Ochsenfurt, 
vertreten durch 1. Bürgermeister Peter Wesselowsky
Rathaus, Hauptstraße 42, Ochsenfurt
2007
Valentien + Valentien 
Landschaftsarchitekten und Stadtplaner
Christoph Valentien, Donata Valentien, Weßling, 
www.valentien.de 
Dietmar Bühler, Friederike Kühn, Julia Knop

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Landschafts-
architektur

Mitarbeit
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Neue Ortsmitte 
Wettstetten

Architektouren 2013
Gemeinde Wettstetten
Kirchplatz, Wettstetten
Januar 2013
Bembé Dellinger 
Architekten und Stadtplaner GmbH 
Felix Bembé, Sebastian Dellinger, Greifenberg, 
www.bembe-dellinger.de
Viktor Filimonow

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit

Ortskernsanierung 
Markt Frontenhausen

Architektouren 2010
Markt Frontenhausen
Marienplatz 3, Frontenhausen
August 2009
Wartner & Zeitzler 
Landschaftsarchitekten + Stadtplaner
Helmut Wartner, Rupert Zeitzler, Landshut
Tobias Nowak
Architekturbüro Johann Vogginger, Dingolfing, 
www.vogginger.org

Bauherr
Adresse

Fertigstellung
Landschafts-

architektur

Mitarbeit
Architektur:
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Neubau 
Erinnerungsort Olympia Attentat München 72 
München
Architektouren 2018 
Freistaat Bayern, vertreten durch 
Staatliches Bauamt München 2, München
Kolehmainenweg 11, München 
September 2017 
Brückner & Brückner Architekten GmbH 
Tirschenreuth | Würzburg 
Christian Brückner, Peter Brückner, Tirschenreuth, 
www.architektenbrueckner.de
Stephan Gräbner, Dr. Winfried Helm, Christian Horn, 
Susanne Wichlitzky

Bauherr

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Studentenwohnanlage 
im Olympischen Dorf 
München
Architektouren 2010
Studentenwerk, vertreten durch 
Frau Dr. Wurzer-Fassnacht, München
Connollystraße 3, München
Januar 2010
arge werner wirsing bogevischs buero 
hofmann ritzer architekten 
Prof. Werner Wirsing, 
Rainer Hofmann, Ritz Ritzer, München, 
www.bogevisch.de
Sven Gosmann, Michael Drenhaus, Kerstin Engel-
hardt, Viktor Filimonov, Sebastian Helbig
Keller & Damm 
Landschaftsarchitekten Stadtplaner Partnerschaft 
Prof. Regine Keller, Franz Damm, München, 
www.keller-damm-kollegen.com

Bauherr
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit

Landschafts-
architektur
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Bellevue di Monaco
München

Architektouren 2020 
Sozialgenossenschaft Bellevue di Monaco, 
München
Müllerstraße 2–6, München
Juli 2018
hirner & riehl architekten und stadtplaner partg mbb 
Martin Hirner, Martin Riehl, Matthias Marschner, 
München, 
www.hirnerundriehl.de
Clarissa Weidinger, Isabell Schleicher, 
Annie Schäffer, Lisa Kobuch, Nelly Lettenmeyer

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

MS Utting – 
look for the boat on the bridge
München
Architektouren 2019
Bahnwärter Kulturstätten 
c/o Daniel Hahn, München
Lagerhausstraße 15, München
Juli 2018
FRICK KRÜGER NUSSER PLAN2 GMBH 
Architekten | Generalplaner 
Markus Frick, Axel Krüger, Michael Nusser, 
München, 
www.plan2.de

Bauherr

Adresse
Fertigstellung

Architektur
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Bobbeaman 
musicclub 
München
Architektouren 2011
BKC GmbH & Co. KG, 
vertreten durch Niels Jäger, München
Gabelsbergerstraße 4, München
Oktober 2010
Arnold/Werner GbR 
Sascha Arnold, München, 
www.arnoldwerner.com
Steffen Werner, Katharina Rotthaler, Nicola Schick

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Dambacher Werksstätten 
für Behinderte

Architektouren 2008
Lebenshilfe Fürth e.V. 
Aldringer Straße 4, Fürth
2007
Heid + Heid Architekten PartmbB 
Volker Heid, Wolfram Heid, Fürth, 
www.heid-architekten.de
Jan Pröpper

Bauherr
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit
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Ladenzentrum 
am Hasenbergl
München 
Architektouren 1999 
Südhausbau GmbH
Aschenbrennerstraße 6–10, München
1998
Ottmann Architekten 
Peter Ottmann, München, Berlin, 
www.ottmann-architekt.de
Tilmann Peters
Realgrün Landschaftsarchitekten 
Wolf Auch, Klaus D. Neumann, München, 
www.realgruenlandschaftsarchitekten.de 

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit
Landschafts-

architektur

Hochwasserschutz 
der Stadt Miltenberg

Architektouren 2003
Freistaat Bayern, vertreten durch das Wasserwirt-
schaftsamt Aschaffenburg, Stadt Miltenberg
Mainstraße, Miltenberg
2002
Büro für Städtebau und Architektur 
Dr. Hartmut Holl/
Holl Wieden Partnerschaft 
Architekten und Stadtplaner, 
Hartmut Holl, Thomas Wieden, 
Würzburg, 
www.holl-wieden.de
Stefan Bender, Dieter Roppel, Markus Sauer
Ulrike Brandi Licht, 
Hamburg

Bauherr

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit
Lichtplanung
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Fußgänger- und Fahrradsteg 
über die Ilz
Passau
Architektouren 2000 
Stadt Passau 
Christdobl/Freyunger Straße, Passau Ilzstadt
1999
Stephan Hiendl und Albert Köberl, Passau/
hiendl_schineis architekten
Stefan Hiendl, Regina Schineis, 
Augsburg und Passau, 
www.hiendlschineis.com
www.koeberl-doeringer.com
Dieter Gaisbauer

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Architektur

Mitarbeit

Landesgartenschau 
Kronach 2002

Architektouren 2002
Landesgartenschau Kronach 2002 GmbH
Pfählangerstraße, Kronach
2002
Wolfgang Färber Freiraumplanung, 
Icking-Irschenhausen,
www.la-faerber.de

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Landschafts-

architektur
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Wasserkraftwerk 
mit Illerterrassen und Sommerbar 
Kempten
Architektouren 2017
Allgäuer Überlandwerk GmbH, 
Michael Lucke, Kempten
Kaufbeurer Straße 1, Kempten
Juni 2016
F64 Architekten GbR 
Martin Kopp, Philip Leube, Rainer Lindermayr, 
Thomas Meusburger, Stephan Walter, 
Kempten, www.f64architekten.de
Zsolt László

Bauherrin

Adresse
Fertigstellung

Architektur

Mitarbeit

Hochwasserschutz 
Regensburg 
am Beispiel Donaumarkt Regensburg
Architektouren 2020
Stadt Regensburg, Tiefbauamt
Donaumarkt 1, Regensburg
Oktober 2019
Wolfgang Weinzierl Landschaftsarchitekten GmbH
Anita Fesseler, Marlene Heichele, Alois Rieder, 
Ingolstadt, 
www.weinzierl-la.de
Felizitas Schall, Julia Thanheiser, Cornelia Trippel
Studio di Architettura 
Vittorio Magnago Lampugnani 
I-Milano

Bauherrin
Adresse

Fertigstellung
Landschafts-

architektur

Mitarbeit
Stadtplanung
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Ganz besonders bedanken möchten wir uns 
bei den Projektbeteiligten der Architektou-
ren der letzten 25 Jahre. Den Auftraggebe-
rinnen und Auftraggebern, den Kolleginnen 
und Kollegen, die nicht nur dazu beigetra-
gen haben, Wünsche in Räume zu über-
setzen, sondern zusätzlich, gemeinsam 
mit den Bauherrinnen und Bauherren, das 
letzte Juniwochenende investiert haben, 
um der Öffentlichkeit nicht nur vom ge-
meinsamen Entstehungsprozess zu berich-
ten, sondern vor Ort in Realität Türen zu 
öffnen. Den interessierten Besucherinnen 
und Besuchern der letzten 25 Jahre gilt 
unser Dank ebenso.

Wir danken Florian Rohwetter für die Un-
terstützung und Tobias Glaser für die An-
regung. 

Wir danken Tanja Elm für die Fotografien 
des 1. Kapitels, die im Mai 2021 entstanden 
sind.Tanja Elm lebt und arbeitet seit 2004 
als freischaffende Fotografin mit Studioge-
meinschaft in Fürth. Für verschiedene  
Verlage und Auftraggeber fotografiert sie 
schwerpunktmäßig im Bereich Editorial, 
Porträt, Reportage und Interieur. In ihren 
freien Arbeiten und Publikationen widmet 
sie sich bevorzugt dem urbanen Umfeld 
und dessen Architektur in ihrem zeitgenös-
sischen und sozialen Kontext. Sie unter-
stützt seit 2009 den Beirat des Treffpunkts 
Architektur Ober- und Mittelfranken der 
Bayerischen Architektenkammer.
www.elm-fotografie.de

Dank und
Impressum
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Bei all denen, die sowohl 2020 als auch 
2021 pandemiebedingt eine digitale Vari-
ante zu einem in Realität nicht möglichen 
Besuch entwickelt haben, möchten wir 
uns an dieser Stelle ebenfalls bedanken.

All denjenigen, die zur Entstehung dieser 
Publikation und der vertiefenden Infor-
mationen auf der Webseite www.byak.de 
beigetragen haben, sei hier ebenfalls  
gedankt.

Dr. Mark Kammerbauer

Dipl.-Ing. Katharina Matzig
Dipl.-Ing (FH) Oliver Heiss
stauss processform gmbh
Prof. Kilian Stauss
www.processform.de
Bayerische Architektenkammer
Waisenhausstraße 4
80637 München
Telefon (089) 13 98 80-0
info@byak.de
www.byak.de
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